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XVIII. Jahrgang. 


Die Militär vorlage. 


In kurzem wird die in der Commiſſion ein 
wenig zuſammengeſchmolhene Militärvorloge im 
Plenum des Reichstags jur Berathung gelangen 
und die Anſicht iſt weit verbreitet, daß dieſe Be- 
rathungen einen eiwas ſtürmiſchen Charakter an- 
nehmen werden. Einige Blätter, welche allerdings 
zu den bewährten Liebhabern der „ſchärferen 
Tonart“ gehören, verkünden jogar bereits, daß 
die Regierung ſich keinerlei Abfirihe von (hren 
Forderungen gefallen laſſen dürfe und daß bei 
einer weiſeren ablehnenden Haltung der Mehrheit 
des Reichstags der Militärconflict fix und fertig jet. 


Wer die Derhandlungen der Commiſſion mit 
Aufmerkjamkeit verfolgt hat und die Ergebniſſe 
dieſer Derhandiungen betrachtet, wird nur ſchwer 
begreifen können, aus welchen Dorkommniſſen 
heraus ſich ein ſolch peſſimiſtiſcher und kriegeri-⸗ 
ſcher Ton rechtfertigt, denn in der Commiſſion 
ſelbſt war von einer derartigen Conflictsſtimmung 
auf keiner Seite etwas zu bemerken. Für die 
bauptſächlichſten Forderungen der Militärvorlage 
hat die Regierung in der Commiſſion eine Mehr- 
heit gefunden, und war vor allem für die 
Reorganiſation und 
Dermehrung der Zeldartillerie. Angenommen 
wurden ferner die Forderungen für die drei 
neuen Armeecorps und die fünf neuen Dipifionen, 
die Etatserhöhungen der Jußartillerie, die For- 
derungen für den Train, die Luftſchiffertruppen 


und die Bezirkscommandos und endlich für die 


drei Telegraphenbataillone. Die Haupipunkte 
der Vorlage find mithin von der Commiſſion 
vereits gebilligt und bewilligt worden und die 
Abfiimmung im Plenum wird hierin feibftver- 
ſtändlich der in der Commiſſion entſprechen. 
Ablehnend hat. die Commiſſion ſich zwei Punkten 
der Vorlage gegenüber verhalten und zwar ein- 
mal in Bejug auf die geforderte Dermehrung der 
Cavallerie und zweitens in Bezug auf die von 
der Regierung geforderte Durchſchnittsſtärke der 
Infanteriebataillone. Aber auch hierbei handelt 
es ſich keineswegs um differenzen von derartiger 
Tragweite, daß ſie überhaupt nicht zu überbrücken 
wären. Die Abſtriche bei den Cavallerieforde⸗ 


rungen bedeuten ein Object von 2272 Mann, und 


zwar beſonders die neuen Escadrons Jäger qu 
Pferde. Die Militärverwaltung berief fin in der 
Commiſſion darauf, daß unſere Cavallerie feit 


dem Kriege von 1870/71 nur eine ganz undedeu⸗ 
tende Vermehrung erfahren habe. Es iſt auch 
. von Seiten der Mehrheit der Commiſſion zuge- 
daß die Nothmwendigkeit einer 
Verſtärkung der Cavallerie nicht grundſätzlich ab⸗ 
zuweiſen ſei, und die Oppoſition richtete ſich 


geben worden, 


weniger gegen die Derſtärkung überhaupt als 
vielmehr gegen die Form, in weicher die Militär- 
verwaltung dieſe Verſtärkung verlangt. Die Dor- 
lage zeigt gerade in Berug auf die Begründung 
der Cavallerieforderungen weſentliche Mängel, die 


in der Commiſſion keineswegs verbefjert worden 


find. Die Militär verwaltung hat auch den Fehler 


begangen, die geforderte Berftärkung der Cavallerie 


mit allerlei techniſchen Fragen, wie die Zahl und 
Stärke der Escadrons und die Derwendungs⸗ 
weiſe der Cavallerie, zu vermengen, über die 
unter den Fachleuten ſehr erhebliche Meinungs- 
verjhiedenheiten beſtehen. Der nationalliberale 
Kbg. Graf Orlola hat in der Commiſſion den 
Standpunkt vertreten, daß, wenn die Regierung 
ihre Forderung in der Weiſe modificirt hätte, daß 
fie für jedes Armeecorps eine Escadron Jäger zu 
Pferde verlangte, dieſe Forderung in der Com- 
miſſion vorausſichtlich eine Mehrheit gefunden 


hätte. Es ſcheint in der That, daß ein ſolcher 
Compromißvorſchlag, der im Plenum ſedenfalls 


gemacht werden wird, wohl Kusſichten hat. Wie 
die Regierung ſich zu einem ſolchen Vorſchlag 
fteilt, iſt bisher nicht bekannt geworden, aver 
mir halten es für ſehr wahrſcheinlich, daß in 


Deutjch-China. 


In der Kotheilung Danzig der deutfhen Colonial- 
geſellſchaft, die Freitag Abend im großen Saale 
des Schützenhauſes einen von annähernd 800 Per- 
fonen beſuchten Vortragsabend veranftaltet hatte, 
behandelte Herr Generalconſul J. D. v. Zeile 
Wartegg in zweiſtündigem lichtoollen Vortrage 
unſere Erwerbungen in Oſtaſien, der Vortrag 


zeichnete ſich ſowohl durch eine Fülle von Humor 


und Satire wie auch durch eine fließende, blen ⸗ 
dende Sprache aus. Die beluſtigende Art, wie der 


Dortragende fortwährend auf Rußland exemplifi⸗ 


cirte wenn er Eulturzuftände unſeres Vaterlandes 
treffen wollte, die köſtlichen Vergleiche. die ihm zu 
Gebote ſtanden, der ruhige, überzeugende Ton 
und die große perſönliche Liebenswürdigkeit, be- 
ſonders der Damenwelt gegenüber, die aus jedem 
Worte ſprach, drückten dem Vortrage ein eigen- 
orliges Gepräge auf. Man hatte den Eindruck, 
den ein geiſtvoll geſchriebenes ſpannendes Buch 
auf uns auszuüben vermag. Jedenfalls dürfte 
der Borirag, deſſen Inhalt wir nachſtehend in 
kurzen Zügen wiedergeben wollen, unter allen 
Vorträgen, welche in dieſem Winter hier in Danzig 
gehalten wurden, die erſte Stelle behaupten. 
Nachdem Herr v. Bockelmann als Vorſitzender 
des Colonialvereins Herrn v. Helle - MWartegg 
herzlich willkommen geheißen halte, drückte dieſer 
zunächſt jeine Ueberraſchung über den zahlreichen 
Beſuch aus, Er habe zwar auf eine ſtarke 
Theilnahme gerechnet, denn Danzig ſei eine 
aufblühende Großfladt, dieſes glänzende Audi- 
torium überfieige jedoch feine Erwartung. 
Redner erwähnte ſodann in der Einleitung ſeines 
Dortrages, daß ſich das Intereſſe für Ching von 
Tag zu Tag ſteigere, während vor nicht langer 
Zeil man ſich um dieſes Land, das man als ein 


Sonntag 1 5. März. | 


Danziger Conti 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann 


Bezug auf die Cavallerieforderungen eine Der- 
ftändiqung erfolgen wird. 

Schwieriger ſcheint die Situation in Bezug auf 
die geforderte Derftärkung der Infanterie zu 
liegen. Die Forderung der Regierung gebt auf 
eine Durchſchnittsſtärke von 600 Mann für das 
Infanterie-Bataillon, während die Mehrheit der 
Commiſſion nur 584 Mann bewilligt hat. da 
aber der Kriegsminiſter in der Commiſſion 
bereits erklärt hat, daß die Regierung den von 
nationalliberaler Seite gemachten Vermittlungs- 
vorſchlag auf Bewilligung oon 590 Mann 
acceptiren könne, iſt die differenz zwiſchen 
dieſem Vorſchlag und dem von der Com- 
miſſion angenommenen Centrumsantrag immer- 
hin nicht fo bedeutend, als daß die anfangs 
erwähnten Conflictsweiſſagungen ſich auf 
dieſen Punkt der Vorlage ſtützen könnten. In 
weicher Weiſe eine Einigung zwiſchen der Regie- 
rung und der Mehrheit des Reichstages herbei- 
geführt werden kann, werden die demnächſt be- 
ginnenden Derhandlungen im Plenum beigen; 
daß eine ſolche Einigung ſtattfindet, wird man 
aber mit einiger Sicherheit annehmen können, 
um ſo mehr, als ja auch das Centrum bereits 
zu einem Compromiß die Hand geboten haben ſoll. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 3. März. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte heute das 
Ordinarlum des Eiſenbahnetats. Morgen folgt 
die Berathung des Reſtes dieſes Etats, ferner 
des Handelsetats und die zweite Leſung der 
Bernſteinvorlage. 

— Auch die Eonfervativen haben beſchloſſen, im 
Abgeordnetenhauſe einen Antrag einzubringen, 
welcher verlangt, daß in der nächſten Seſſion 
dem Landtage ein Geſetzenwurf vorgelegt wird, 
welcher die beſtehenden Härten in der Schul- 
unterhaltung beſeitigt und die äußeren Dernält- 
niſſe der Dolksſchule, namentlich die Unterhaltunas- 
laſt, in gerechter Weiſe regelt, aber zugleich den 
confeſſionellen Charakter der Volksschule ſowie 
die Rechte der Eltern und Gemeinden aufrecht 
erhält und ſichert. g 

— die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 


für das Lehrer - Relictengefe hat bei 
„zu den Bezirks - Wm Ins nn: 1 
leiſtel der Staal einen jährlichen Beitrag in Höhe I 


von ½ der erforderlichen Aufwendungen.“ 
— In der geittigen Sitzung der Budget 


Commilfion des Abgeordnetenhaufes wurden die 
Titel für die techniſche Hochſchule in Danzig 
vorläufig von der Berathung abgeſetzt, da dem 


Kogeordnetenhauſe noch eine größere Denkſchriſt 
über die neue techniſche Hochſchule zugehen wird. 


Reichstag. 


: Berlin, 8. März. 

der Reichstag führte heute die allgemeine 
Militär-Debatte beim Titel „Minis ergehalt“ zu 
Ende, wobei die geſtern behandelten Fälle feitens 
des Abg. Bebel (Soc.), des Kriegsminiſters 
v. Goßler und anderer Redner einer nochmaligen 
Erörterung unterzogen wurden. In ſehr be» 
merkenswerther Weiſe äußerte ſich Abg. Gröber 
(Centr.) über den Fall des wegen Bethätigung 
ſocialdemokratiſcher Geſinnung zu 14 Tagen 
Arreft verurtheilten Elbinger Referve - Unter- 
oifijiers. Derſelbe habe die Pflicht gehabt, 
dem Richter die wahrheitsgetreue Antwort 
auf ſeine Frage, die erſt nach Aufruf der 
Sache geſtellt wurde, zu geben. Zur Zeugniß⸗ 
verweigerung ſei er nicht befugt geweſen. Die 
militäriſche Beſtrafung ſel abſolut nicht zu recht ⸗ 
fertigen. - 

Im übrigen entwickelte ſich die unvermeid- 
liche Socialiſtendebatte. Adg. Paaſche (nat. -lib.) 
führte die „wachſende Verrohung der Jugend“ 


großes verſiegeltes Buch betrachtet, nicht ſonderlich 
gekümmert habe. Alle Koffnungen Deutſchlands 
ſeien früher auf Japan gerichtet geweſen, die 
Japaner habe man als Pioniere der deutſchen 
Cultur in Oſtaſten angeſehen. der japaniſch- 
chineſiſche Krieg habe dieſe Sympathien anfangs 
noch verſtärnt. Harte Arbeit habe es gekoſtet, 
für China in Deutſchland Stimmung zu machen. 
So habe man Ihn, der von Anfang an auf Seite 
Chinas geſtanden, für einen modernen don 
Quixote gehalten. Allmählich ſei aber das 
deutſche Reich auf die Seite Chinas geſchwenkt. 
Was habe man nun in Kiautſchou zu holen, 
von dem die deutſchen Marinetruppen am 
14. November 1897 Beſitz ergriffen? Kein Menſch habe 
von dieſer Beſitzergreiſung etwas gewußt. Nur 
zwei Herren, die ſich eher die Zunge abgebifien, 
als etwas zu verrathen, die Herren Tirpitz und 
Marine-Baurath. Srantzius, weiche die ganze 
inefifche Küſte nach einem guten Hafen abgegraft 
hätten, erkannten die Bedeutung von Zfintau. 


die Ermordung der hatholiſchen Miffionare habe 


als Grund zu der Beſitzergreifung gelten müſſen. 
So bedauerlich dieſe Ermordung geweſen, ſo 
werde heute doch niemand ſo naiv ſein zu glauben, 
daß fie die eigentliche Deranlaſſung zu dem Dor - 
gehen Deutichlands in Oſtaſien gebildet, der Plan, 
dort ein Gebiet ju annecliren, habe vielmehr ſeit 
Jahren beftanden, die Ausführung des Planes 
jei nur durch die Ermordung der Miffionare be · 
beſchleunigt worden. 

Redner betonte fodann, daß er als erſter 
Europäer die Provinf Schantung bereift und den 
Swanghofluß befahren babe, Anfangs hatten die 
Truppen in Tſintau einen harten Stand, glück- 
licerweiſe fanden ſie aber dort bereits ſechs Lager 
von chineſiſchen Soldaten, welche Tſintau unter 
Leitung eines chineſiſchen Generals zu einem 


darauf zurück, daß die Socialdemokratie die Irreli- 
giofität, den Abfall von Gott und der alleinjelig- 
machenden Kirche fördere und Moral und Autorität 
untergrabe. Kierfür dankte ihm Abg. Gröber 
(Centr.), hielt der nationalliberalen Partei aber zu- 
gleich ihre, Culturkampfſünden“ vor, fie ſeialſo auch 
ſchuld an den beklagten Zuſtänden. Da Abg. 
Bebel (Soc.) die Religiofität des liberalen 
Profeſſors Paaihe anzweifelte, jo ergriff Abg. 
Graf Driola (nat.-Iib.) die Gelegenheit, um 
feftzuftellen, daß feine Freunde ſammt und ſonders 
am Gottesglauben feſthalten. Auch Abg. Graf 
Klinckowſtröm (conſ.) fand Paaſches Rede „her! 
erquichend“. Ebenfo drückte ſich Abg. Stöcker 
(mildconf.) aus, der in begeiſterten Worten die 
Vorzüge der Armee pries und Freude über den 
von Paaſche angeſchlagenen Ton äußerte. 

An der Discuſſion betbeiligten ſich ferner die 
Abgg. Tiedemann (Reichsp.), Hoch (Soc.) und 
Stadthagen (Soc.) Zu erwähnen iſt noch ein 
Zuſammenſtoß der Gocialdemokraten mit ihrem 
intimſten Gegner Abg. v. Stumm (Reichs p.). Als 
dieſer behauptete, feine Briefe in Sachen Jınk 
jeien vom „Dorwärts“ geſtohlen worden, rief 
Bebel: Frechheit, was ihm einen Ordnungsruf 
feitens des Dicepräſidenten Schmidt einbrachte. 

Morgen Fortſetzung, außerdem Dorlage beit, 
den baieriſchen Genat beim Reichsmilitärgerichtshof. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 4. März. 
Der Kaiſer gegen die unlauteren Geldangebote 
an Offiziere. 

Gegen die Wiederkehr der unliebſamen Dor- 
kommnifje, die bei der Aufdeckung der letzten 
Spielaffairen und des ſogenannten „Clubs der 
KHarmloſen“ bekannt geworden, wird feıtens der 
Heeres verwaltung unnachſichtlich mit vorbeugenden 
Maßnahmen eingeſchrinen. Wie im Reichstag 
der Kriegsminiſter mitiheilte, geſchieyt dies auf 
den ausdrücklichen Befehl des Kaiſers. In dieſer 
Richtung bewegt ſich eine ſoeben erlaſſene haifer- 
liche Cabinetsordre, die den Elementen das Hand- 


aber auch den jungen Offizieren erneut zum Be- 
mußtjein bringt, daß es unehrenhaft iſt, ſich mit 
ſolchen Perſönſichkeiten einzulaſſen. Die Ordre iſt 
vom 23. Februar datirt und lautet mie folgt: 
Aus Dorkommniſſen der jüngſten Zeit habe Ich 
wiederum erſehen möſſen, wie häufig unlautere An- 
gebote gewerbs mäßiger Geldleiher an die Dffiziere 


und Mangel an Erfahrungen in Geldangelegenheiten 
laſſen aus ſolchergeſtalt gebolener Gelegenheit häufig 
den Anfang ſchwerer Bedrängniß, ja volltändigen 
Ruins werden. 

Ich will alle Mittel angewendet wiſſen, um von 
Meinen Offizieren Derſuchungen dieſer Art fern zu halten. 
Meine dahin zielende Dedre vom 5. Juli 1888 muß 
— Offizier als Mein ernſter Wille immer dor Augen 
tehen. 

Ich beſtimme, daß hkünftig jeder Offizier die an ihn 
gelangenden unlauteren Geldanerbietungen ohne Derſug 
feinen Vorgeſetten zu melden hat. Die General-Com- 
mandos und die ſonſt zuſtändigen Militärbehörden 
verpflichte Ih, nach Zeſtſtellung des ſtrafbaren Cha- 
rakters des Angebots und womöglich dieſerhald er- 
zielter gerichtlicher Derurtheilung, ſolche Fälle fortlaufend 
dem Kriegsminiſterium mitzutheilen. Dieſes hat dann 
wegen Veröffentlichung der Namen derartiger Geſchäfts · 
leute und der näheren Umſtände des Falles das Cr- 
forderliche zu veranlaſſen. 

In der Ordre vom 5. Juli 1888, auf welche 
der Kaiſer erneut hinweiſt und von der er ver- 
langt, daß fie jedem Difigier als ernſter Wille des 
Kaiſers immer vor Augen fteben müſſe. halte er 
zum erſten Male dem Gedanken Kusdruck ge- 
geben, der in ſpäteren Kundgebungen fo ofl 
wiederkehrt, daß der Oſſiier „nit nur im Dienft, 
ſondern durch ſeine ganze Lebensführung die 
Monarchie ſtützen“ foll. 

C —..... TUNER SCHERE, 
Kriegshafen ausbauen follten, vor und halten fo 
eine nothdürftige Unterkunft! gegen Regen und 
Schnee. Doch die Dächer der Häuſer des Lagers, 
das in ſechs gleiche Theile zerfiel, waren ſehr 
ſchadhaft. Redner verſicherte, daß er ſehr oft des 
Morgens beim Aufwachen, als er in einem 
dieſer Häuſer übernachtete, auf feinem Bette 
Regen oder Schnee vorgefunden. Kuch habe 
er das Vergnügen gehabt, Tag für Tag 
40 bis 60 Kelleraſſeln einzufangen. Die chineſiſchen 
Soldaten genöſſen kein Anfehen, fie rekrutirten 
ſich eben aus den unterſten Ständen in China 
und ſeien vollendete Schmußzfinken. Der Boden 
in den Käufern beſtand nicht aus Brettern, fon- 
dern aus feſigeſtampftem Lehm. Auf dieſem 
Boden lagen, als die deutſchen Truppen das 
Lager bezogen, allerhand Miſtpaufen. Fenfter und 
Thüren ſchſoſſen nichl. Glasſcheiben gab es über ⸗ 
haupt niet, fondern die Fenftern waren mu ge» 
ſpannten Papierbogen beklebt, die bei den Signal 
ſchüſſen der deutjmen Kriegsſchiffe plotzten und 
nach jedem Schuß erneuert werden mußten. Das 
deuiſche Militär räumte ober bald mit dem 
Schmutz und der Unordnung auf, Die Flüfle 
wurden tegulirt; Wege. Straßen und Stege an- 
gelegt. Auch in dem chineſiſchen Dorfe Tſintau ver- 
ſchwand der Schmutz. Wenn heute ein Chineſe dort 
ein paar Strohhalme auf der Straße liegen ſehe, 
fo hebe er fie auf, da er die Folgen fürchtet. 
falls ſie liegen bleiben, während er früher achtlos 
daran vorüber gegongen. In Tſintau entfaltete 
zunächſt der Jarblopf und der Pinſel der Marine» 
iruppen eine ausgedehnte ZThätigkeit, Haus- 
nummern und Siraßenbezeichnungen wurden 
angelegt und heute giebt es dort bereits eine 
Wilhelmſtraße und einen Wilhelms plagz. 

Redner berührte dann die von der Preſſe er- 
örterte Strelifrage, ob noch Deutſch-China einer 


werk zu legen bezweckt, die ſich mit unlauteren 
Geldangeboten an Offiziere wenden, mittelbar 


eines Heeres herantreten. Jugendlich leichter Sinn | Te 
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aus dem Volke. 5 


Obligatoriſcher Cadenſchlußz. 

Berlin, 3. März. Ueber die Novelle zur Se- 
werbeordnung macht die officiöfe „Nordd. Allg. 
31g.“ Mittheilungen, die meiſt Bekanntes bringen, 
Dem Gedanken des obligatoriſchen Ladenſchluſſes 
trägt der Entwurf inſoweit Rechnung, als er auf 
Antrag von mindeſtens zwei Dritteln der betheiligtem 
Geſchäftsinhaber die höhere Verwaltungsbehörde 
ermächtigt, nach Annörung der Gemeindebehörde 
für alle oder einzelne Geſchäftszweige anzuordnen. 
daß die offenen Derkaufsſtellen während einer 
näher zu beftimmenden Zeit zwiſchen 8 Uhe 
Abends und 6 Uhr Morgens geſchloſſen fein 
müſſen. Wird der Ladenſchluß um 9 Uhr oder 
fpäter angeordnet, fo kann derſelde dis 7 Uhr 
Morgens erſtreckt werden. Die etwa erforder⸗ 
lichen Ausnahmen werden bei der Anordnung in 
berückſichtigen ſein. f 


Vom Bapft. 

Nom, 2. März. Die geringe Folgſamkeit des 
Bapftes hinſichtlich der Vorſchriften der Kerne 
giebt zu Befürchtungen einer verzögerten Heilung 
Anlaß. Im Vertrauen auf ſeine Kräfte fügt der 
Papft ſich nicht in die undedingie Ruhe, die nach 
der Operation unumgänglich nothwendig iſt. 
Schon heute Nachmittag wollte der Papſt, ohne 
feinen Kammerdiener zu rufen und ohne jegliche 
Unterſtützung ſich zweimal vom Bett erheben; 
auch mit Leſen mehrerer Depeſchen beschäftigte ſich 
der Papſt: das mag auch der Grund für die 
leicht erhöhte Temperatur ſein. Die Kerzte ge- 
ſtatten niemandem den Zutritt in das Zimmer 
des Papſtes außer den Perſonen, die direct 
ſeinem perſönlichen Dienſt beigegeben ſind, und 
empfahlen nochmals dem Patienten, die ärztlichen 
Vorſchriſten genau einzuhalten. 

Nom, 3. März. Die Aerzte des Papſtes nahmen 
von ihrem heutigen Morgenbeſuche einen vor⸗ 
züglichen Eindruck mit. Sie glauben, wenn keine 
neuen Thatſachen binzutreten, werde die Opera- 
tionswunde in etwa 10 Tagen vernarbt fein, 

Rom, 3. März. Als ſich die Aerzte geftern 
Abend vom Papft verabſchiedeten, fagten fie ihm, 
daß er vorausſichtlich noch viele Jahre leben 
werde, Bevor ſich der Papſt ſchlafen legte. 
ſchrieb er ein Gedicht über ein dem ſeinigen 
ähnliches Erlebniß des Papſtes Clemens 
nieder. Als er heute Morgen beim Beſuche der 
Kerſte das Gedicht mit kräftiger Summe vorlas, 


rieihen ihm die Kerze eindringlich, ſich jeder Be⸗ 
e zu enthalten, wenn er in fünf o 


febs Tagen hergeſtellt fein wolle. Der 
verſprach ausdrücklich, daß er in Zukunft die 
ärztliche Anordnung defolgen werde. 

Nom, 3. März. der heute 5 Uhr 45 Minuten 
über das Befinden des Papſtes ausgegebene Krank- 
heitsberich! lautet: 

Das Befinden des Papſtes war während des heutigen 
Tages ſehr gut; er klagte nicht über Schmerzen und 
äußerte. er fühle fi ſeyr wohl. Temperatur 37, Puls 
72. Athmung 22. gef. Maffoni, Capponi. 

Der Cardinalſtaatsſecretär richtete heute Abend 
an die in Rom reſidirenden hohen Prälaten fol- 
gendes Schreiben: 

„Ich beeile mich. Ihnen davon Kenntniß zu geben, 
daß das Befinden des Heiligen Vaters heute voll» 
kommen jufriedenſtellend iſt. gez. Rampolla.“ 

Rom, 4. März. Das ärztliche Bulletin von 
Dormittags 9½ Uhr über das Befinden des 
Papftes lautet: 

Der Papſt verbrachte die Nacht ruhig. Er fühlte ſich 
heute wohl und wird das Bett für einige Stunden 
verlaſſen. An der operirten Stelle nichts Neues. Tem- 
peratur. Puls und Athmung normal, Appetit gut. 
Alle anderen Functionen regelmäßig. Capponi. Majjoni. 

Wenn. wie man hofft. die Beſſerung im Be- 
finden des Papſtes beute anhält, werden für 
morgen keine Bulletins ausgegeben werden. 

Der Leibarn des Papfies, Dr. Capponi, hat an 
den „Don Quisciotte” einen Brief gerichtet, in 
welchem er anführt, daß die Operation beim 
EEC ³·A d ⁰¶⁰ d 


gegeben; keine Soldatenwirthſchaft in Deutich- 
China, ſondern kaufmänniſche Derwaltung, der 
Aaufmann muß dort regieren. Auch er theile dleſen 
Standpunkt und zweifellos werde fpäter don 
auch eine aus kaufmänniſchen Kreiſen hervor ⸗ 
ragende Municipalität fih bilden, Aber alles zu 
feiner Zeit, ſetzt laſſe ſich das noch nicht machen. 
ebenſo wenig wie ein Kaufmann ſeinen Laden 
in einem Neubau eröffnen könne, in welchem 
noch der Baumeiſter mit ſeinen Handwerkern 
ſchalte und walte. Der Marineoffizier, der fremde 
Sprachen beherrihe und mehr Umgang mil 
wilden Völkern hade, eigne ſich in der erſten 
zeit beſſer als Bermaltungsbeamter, als ein 
Candrath. Wenn der Candrath in feinem 
Wirkungskreiſe auch mit Kaffern zu thun habe, 
ſo feien das doch keine wilden Völker. (Heiterkeit) 

Es galt in Deutſch⸗ China Signalſtationen anzu⸗ 
legen, Flußläufe zu regullren. Hafenzugänge 
zu finden, zu weichen Arbeiten ein Re- 
ferendar nicht taugt, Redner kennzeichnete die 
betreffenden Angriffe der Preſſe als un begründen 
und pries den Schritt der Regierung, die nach 
China entſandten Truppentransporte aus 
Maurern, Dachdeckern, Glaſern, Schloſſern und 
Zimmerleuten zuſammenzuſetzen, als weiſe Naß ⸗ 
regel, welche den deutſchen Steuerzahlern Millionen 
erſpart habe, Die Truppen beſchaftigten ſich zu⸗ 
meiſt mit dem Ausbau von Zfintau, das Exereciren 
bildete nicht die Kauptſache. Redner ſchilderte 
dann die Alarmirungen und die Scharmützel an 
der Grenze, welche durch Beläftigung der Poſten 
und Pulverdiebſtähle der Chineſen derbeigefüyrd 
wurden. Zu ſonderbaren Einrichtungen ſei es 
ehommen, jo habe man in deutſch- China 
ogar eine „reitende OGebirgs Marine ge 
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. Auflöjung der Kammern zu reorganiſiren. Sagaſta 


Srauen ſpinnen und weben. namenilich Baum ⸗ 


gapſte dringend nothwendig war. weil ſich die 
Geſchwulſt im Entzündungs- und Reizungszuſtande 
befand. In früheren Jahren wurde die Operation 
nicht vorgenommen, weil die jetzt eingetretenen 
Gründe außerfier Nothwendigkeit nicht vorhanden 
waren. 

Rom, 3. Närz Zur Feier des heutigen Jahres- 
lages des Amtsantritts des Papſtes mar auf 
dem Datican die päpftliche Flagge gehißt. Die 
Truppen wagen Galauniform Die Mujeen und 
Galerien find geſchloſſen. Die hohen Würden 
träger und Prälaten, die Notadilitäten der 
Kriſtokratie und die beim Papſte beglaubigten 
diplomatiſchen Vertreter trugen ihre Namen in 
das für Beglückwünſchungen aufliegende Regifter 
ein. Cardinal-Staatsſecretär Nampolla empfing. 
wie gewöhnlich jeden Freitag, das diplomatiſche 
Corps. € 

Rom, 4. März. Die „Agencia Stefani“ erklärt 
die Nachrichten über die Beſprechung in Rom an- 
wefender Cardinäte hinſichtlich der Möglichkeit 
eines Conclaues für durchaus falſch. Das Be- 
finden des Papſtes iſt forfdauernd gut. Geftern 
hatte fi, als der Papft ſich allein erheben wollte, 
der obere Theil der Wunde geöffnet. Lapponi 
beabfichtigt, Montag mit den nächtlichen ärztlichen 
veberwachungen aufzuhören. 


Vereitelte Meuterei in Kamerun. 


Eilvela mit der Bildung des Cabineis. Gilnela 
nahm den Auftrag an. 


Italien in Ching. 


Das Dorgeben Italiens in China Kam geſtern 
in der italientichen Deputirtenkammer jur Sprache. 
Der Minifter des leußeren Canevaro nahm über 
dieſe Action das Wor: zu einer Entgegnung 
auf verſchiedene Anfragen und erinnerte an feine 


abſichtige, in dieſen Meeren eine Schiffsdiviſton 
zu bilden. Bei der großen Entfernung dieſer 
Länder fei es unumgänglich nothwendig gemefen, 
dort für alle Fälle eine einen Nückhal! ae- 
währende Baſis zu ſchaffen. In dieſer Abſicht 
habe die Regierung in Peking Schritte gethan 
wegen Derpachtung der Sanmun-Bai Die übrigen 
Nationen, weiche in China Intereſſen häuen und 
welche alle Freunde Italiens ſeien, ſeien davon 
benachrichtigt worden. Er hoffe. die oben er- 
wähnten Schritte würden ein gutes Refultat 


erklärten ſich mit dieſer Enigegnung zufrieden 
und ſprachen dem Minifter ihre Billigung wegen 
feines Berhaltens aus. Die Frageſteller Pinchia 
und Bosdari bemängelten dagegen die von der 
Regierung ergriffene Initiative, die auch im Lande 
nach den trübjeligen Erfahrungen, die Italien mit 
feiner bisherigen Golonialpolitiik am Rothen 


Ueber die jüngii gemeldete Meuterei in 5 
Kamerun wird der Kölniſchen Volks-Zeitung“ 5 N hat, nur jehr getheilte Aufnahme 
aus Engelberg (Dictoria, Kamerungebirge) 8 


Im übrigen begegnet Italien bei feiner oſt⸗ 
aſiatiſchen Politik beſonders der Förderung Eng ⸗ 
lands. Das Reuter'ſche Bureau“ meldet heute 
ausdrücklich: Soweit das Gebiet von Sanmun 
in das Gebiet fällt, wo dus engliſch-chineſiſche 
Abkommen betreffend die Nichtveräußerung des 
Jangtlethales wirkſam iſt, giebt England zweifel 
los ſeine Zuſtimmung zu dem Verlangen Italiens 


brüſtung in Chile, 

Wie aus Santiago de Chile gemeldet wird, 
find die militäriſchen Behörden von Chile end- 
giltig entſchloſſen, das Heer um 5000 Mann 
zu vermindern, um es damit auf dieſelde Stärke 
zu bringen, wie im Jahre 1891. Gerüchtweiſe 
verlautet, die Regierung beabſichtige, verſchiedene 
Kreuzer an Ecuador und die Vereinigten Staalen 
zu verkaufen. a 


Deutſches Reich. 


Berlin, 3, März. die Reichspoſtverwaltung 
hat Strafverfolgung gegen Dr. Kar! Peters 
wegen der von ihm gegen fie erhobenen un- 
wahren Beſchuldigungen beantragt. 

— der Staatsſecretär Thielmann hal um- 
faſſende Maßnahmen getroffen, um dir fetzt im 
Derkehr befindlichen beſchmutzten Reidhshaffen- 
lcheine vollſtändig zu bejeitigen, indem mit der 
Ausgabe neuer Typen vorgegangen werden joll. 

die Leutenoth- Commiſſton] des Abge- 
ordnetenhauſes hat am Mittwoch ihre Arbeiten 
begonnen. Der conſervative Abg. v. Mendel 
möchte auch den Betrieb der Geſindevermiether 
im Umherziehen durch die Landesgeſetzgebung 
verboten wiſſen. Der Dertreter des Landwirth⸗ 


noch geſchrieben: Don der Regierungsſtation 
Buena (Kamerungevirge) erhalten wir foigende 
Nachrichten über eine vereitelte Meuterei einge- 
borener Soldaten. Die dortige farbige Besatzung 
non etwa 15 Mann hatte ſich verſchworen, alle 
Weißen umzubringen. Als vermuthliche Angriffs- 
zeit war die Nacht von Sonntag auf Montag 
(22. bis 23. Januar) auserſehen. Der Stations- 
Chef, Herr Leuſchner, halte ſchon längere Zeit 
vorher bemerkt, daß die Soldalen ihm nicht 
mehr recht gehorchten, grüßten, und wenn er fie 
wegen Schweinediebſtahl ſtrafen wollte, ihm zu 
verjiehen gaben, daß fie etwas vorhälten und 
ihn tödten wollten. Aud; einem anderen dort 
anmejenden Weißen follen fie gedroht haben. Ein 
Soldat aber hatte Herrn Leuſchner von dem 
Ueberfalle in Kenntniß geſetzt. Um die Leute 
unſchadlich zu machen, hatte der Stationschef 
folgenden Plan ausgedacht. da die Leute 
ſchon lange neue Kleider gefordert hauen, 
o hielt er dieſen Umſtand für günſtig, fie 
auf einige Zeit waffenlos zu machen. Sonntags 
Nachmittags iſt gewöhnlich Appell, und fo ver- 
Kür digle er auch Aleideranprobe für den Tag. 
In diefer Zeit kamen alle männlichen Weißen in 
das Haus des Herrn Leuſchner, äußerlich ohne 
Waffen. Imei davon hielten ſich auf der Deranda 
leines Hauſes auf, um ſcheinbar harmlofe Zu- 
ſchauer beim Appell zu ſein, während die anderen 
im Schlafraum des Hauſes ſich aufhielten. Die 
Soldaten, die nichts ahnten, ſtellten ihre Gewehre 
und Geilengewehre jujammen und gingen ins 
Paloverhaus zur Kleideranprobe. Auf das ver- 
abredete Wort Tailor (Schneider) brachen die 
Weißen aus dem Hauſe heraus und ergriffen die 
Gewehre, einige Schwarze die Seitengewehre. 
Die ſich überrumpelt ſehenden Soldaten ſtürzten 
ſich über die Brüſtung des Zuſchauerraumes des 
Palaverhaufes, da fie ſich dem Tode geweiht 
glaubten und ergriffen die Fludt. Die Weißen 
h n Feuer und Arafen mehrere, vier davon 
tödilich. Der Haupträdelsführer, ein Unter- 
offnier, iſt in der Nichtung nach Victoria ent. 
kommen. Der Plan der Meuterer war, nach 
Töbtung und Vertreibung der Weißen alles, 
was ihnen beliebte, zu rauben und dann nach 
der engliſchen Grenze zu fliehen. Jur Sicherheit 
iR bald eine Truppe von Dictoria herauf 
gekommen. 


dem $ 42 der Gewerbeordnung widerſpreche. 
Trotzdem ſprachen ſich dafür die Centrumsabge⸗ 


liberale Abg. Wamhoff erklärte, in der 


durch die Nachbar ſchaft, und dem müſſe entgesen- 
getreten werden. — Abg. Kirſch von der frei ⸗ 
ſinnigen Dolkspartei betonte, die großen Miß⸗ 
bräuche der privatgewerblichen Stellervermitte⸗ 
lung verkenne er nicht, und zwar nicht nur für 
die Landwirthſchaft, ſondern auch in vielen anderen 
Gemerbsjweigen. Abhilfe dagegen auf dem Wege 
der Reichsgeſetzgebung ſei wünſchenswerth, doch 
das Berbot des Gewerbes im Umherziehen müſſe 
er als einen ſchweren Eingriff in die Gewerbe- 
freiheit bekämpfen, Die Arbeitgeber jelbft nönnten 
und müßten das Unweſen durch bezüglihe Bor- 
ſchläge bekämpfen, durch Selbsthilfe. wozu der 
Weg des berufsvereinlichen und gemeinnützigen 
Arbeitsnanmeiles — und zwar unter Beiheili⸗ 
gung der Arbeiter — das wichtigſte ſei. Schließlich 
ſprach die Commiſſion ſich gegen die Stimme des 
Abg. Hirſch für die Einführung der Conceſſions⸗ 
pflicht für das Gewerbe der Gefindemakler, 
Ardeitsvermittler und ähnlicher Bemerbetreibender 
mit der Maßgabe aus, daß für kleinere Orte die 
Ertheilung der Conceſſion von dem Nachweis des 


Neue Cabinetsbildung in Spanien. 

Die Miniſterkriſis in Spanien, welche durch die 
Demiſſion Sagaſtas zum Ausbruch gekommen 
war, ift dem Abſchluß nahe. Die Königin - Re- 
gentin hat Sagaſta anſcheinend nur ungern 
ſcheiden geſehen. Wenigſtens wird berichtet, daß 
die Königin - Regentin dem Minister präſidenten 
Sagaſta den Vorſchlag machte, das Cabinet ohne 


erwiderte, dies ſei nicht möglich. Die Königin⸗ 
Regentin verſchob darauf die Cöſung der Kriſis, 
da ſie nochmals die Präſidenten der Kammern 
um Rath fragen wollte. Sie verhandelte dann 
auch mit Montero Rios. Dieſer erklärte, er 
könne mit der gegenwärtigen Kammer kein 
Cabinet bilden, wenn Sagaſta, der Chef der 
Liberalen, dies ſelbſt nicht gönne. Die Königin 
conierirte in Folge deſſen mit Dega Armiſo. 
Grlieglih aber beauftragte fie Silvela mit der 
dung des Cabinets, wie ſich aus nachſtehendem 
Telegramm ergiebt. 

zu Fuß‘ (Heiterkeit) erhalten. Man habe die Ge- 
ſchütze nämlich aus Mangel an Pferden von 
Kulis in das Gebirge ziehen laſſen, und, da keine 
Feldartilleriſten vorhanden, Marineartilleriſten, 
die in Gtulpftiefel mit Sporen geftecht wurden, 
Dielen Geſchutzen beigegeben. der Leutnant von 
Tömies habe aus dieſer Gebirgsmarine eine 
Muſtercompopnle gemacht. 

In Kiauſſchou ſelbſt, das 1½ Tagereiſen von 
Zlintau liegt, giebt es heine Europäer, es iſl eine 
rein chineſiſche Stadt. Tſintau iſt eines von 
den 150 Dörfern deuiſch-Chinas. Das erworbene 
Gebiet umfaßt 540 Quadratkilometer. Die Bevöl- 
gerung beträgt 70 000 Seelen. Deutſchland ſei 
nicht dem Beiſpiele Rußlands, das die Mandſchurei 
von China losgeriſſen, und auch nicht dem Bor- 
gehen Frankreichs, das ganz Tongnking ein⸗ 
geitemnt habe, gefolgt, opwohl es ganz 
Schantung, dieſen feiien Biſſen, hätte haben 
können, der etwa 36—38 Millionen Seelen zähle, 
allo mit einer dreimal jo dichten Bevölkerung 
beſetzt ſei, wie Süddeutſchland. Das ſei ſchon 
ein Beweis für die ZJruchtbarkeit des Landes. 
Der Grund, warum Deutſchland nicht ganz 
Schantung occupirte, liege auf der Hand. Man 
zaue ſich gejagt, daß es keinen Werth habe, 
dieſe 38 Millionen Jopfträger durch deutsche 
Landräthe, geſtützt auf die Macht der Bajonete, 

auf Koſten der deutſchen Steuerzahler zu regieren, 
man habe ſich vielmehr nur ein Ahlatzgebiet für 
den Kandel verſchaffen wollen, Das abgetretene 
— — reiche hin, den Hafen ſtrategiſch ſicher zu 

len. a 

Redner ſchilderte dann ausführlich Tſintau und 
feine Bevölkerung, deren Männer ſich mit Acker- 
dau und Siſchſang beihäjtigen, während die 


Ebenſo fordert die Mehrheit den Erlaß eines 
Derbotes des Betriebes dieſer Gewerbe im Umher⸗ 


Geſindevermiether und Stellenvermitſler hin- 
ſichtlich der Buchführung, der Dermittelungstar ife, 
der Zurückbehaltung von Legitimationspapieren, 
.. ͤ ͤ . ͤ . TE EHESTEN NE Te RER 


wolle und Seide. 
nicht hin, der Bevölkerung, die in 150—200 arm- 
ſeligen Häuschen wohnt, Wohlſtand zu geben. Das 
Mobiliar dieſer Leute beſteht nur aus Matten, 
‚einem Beltrahmen und dünner Matratze, ein bis 
zwei Stühlen und einem Tiſch. Oefen giebt es 
nicht, auch Brennmaterial iſt nur ſpärlich vor⸗ 
handen, obſchon ſich große Kohlenlager vor- 
finden, in denen die Kohle direct aus dem Boden 
hervorlugt. Das chemiſch-techniſche Unterſuchungs⸗ 
inftitut in Charlouenburg hat dieſe Kohle für 
eine ſehr gute erklärt. Sie ähnelt am meiften 
der Saar kohle. Außer in den Tempelhainen und 
auf dem hl. Berge, dem Rigi von Schantung, 
giebt es keinen Baumwuchs. Der Chineſe hütet 
lich nämlich, die Axt an die hl. Haine zu 
legen. Zur Zubereitung des Nahles werden 
daher Stroh. dürre Gräſer und winzige Keſte 
verwandt, da die Kohle in Folge der Transport- 
koſten zu theuer it. Bon Heizen iſt keine Rede. 
Wenn die Witterung kälter wird, zieht der 
Chineſe ein Kleidungſtück über das andere, big 
er alles an hat und dann viel breiter ausſieht. 
als er boch iſt. Dieſe Kleider werden während 
des ganzen Winters nicht gewechſelt, fie bleiben 
am Leibe, bis ſie im Sommer bei zunehmender 
Hitze eins nach dem anderen wieder abgelegt 
werden. Es ſammelt ſich daher am Körper eine 
ganze Menagerie von Paraſiten. Die Männer 
tragen Schafpelzmützen mit Naſen- und Ohren- 
läppchen. Die Frauen gehen ſtets barhäuptig, 
aber schminken und pudern ſich. Ob fie ſich auch 
waſchen, wiſſe er nicht, jedenfalls habe er nie eine 
Bewohnerin von Tſintau dei dieſer Thätigheit 
getroffen. Das Auffälligſte an den rauen ſei 
ihre Schönheit, welche die deuiſchen Soldaten 
zwinge, ihrem Liebchen in der Heunaih treu zu 


Madrid, 4. März. Die Regentin beauftragte 


frühere Erklärung in der Kammer, daß er be⸗ 


haben. Die Interpellanten Fracaſſt und Frandetti 


behörde einzureichen und anzuſchlagen. 
werden aus dem in der Seſſion 1895/97 un- 


ſchaftsminiſters erwiderte, daß ein ſolches Verbot 


ordneten Graw und Gymula aus. Der ngtional- 


Hannover gebe es heine eigentliche Ceutenolh⸗ 
aber dort grojfire das Abmiethen des Geſindes 


vorhandenen Bedürfniſſes abhängig gemacht wird. 


ziehen, ſowie die Berihärfung der Controle der 


Diefe Ihäligheit reicht aber 


der Beherbergung der Stellenſuchenden und der · 


gleichen. 

In Betreff der Erſchwerung des Contract- 
bruchs konnte der Dertreter des Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters über die Stellung der Regierung 
noch keine beſtimmte Erklärung abgeben. Er 
machte aber darauf aufmerkſam, daß, wenn 
einerfeits der Contractbruch bei den gewerblichen 
Arbeitern ſtraflos iſt. bei den landwirihſchaftlichen 
Arbeitern dagegen er noch ſchwerer als bisher 
deſtraft werden folle, dies nur eine weitere 
Förderung der Auswanderung vom Lande nach 
der Stadt vewirken würde. der conſervaſive 
Abg. v. Bockelberg, der perſönlich gegen die 
Derſchärfung ift, verſpricht ſich wirklichen Erfolg 
nur von der civilrechtlichen Erſatzpflicht der Con- 
tractbrüchigen Einem ſolchen Dorſch lag feht 
Abg. v. Mendel ſgeptiſch gegenüber Abg. Sirſch 
iſt gegen jede eriminelle Ahndung des Contract- 
bruchs Eine Abhilfe gegen die Leutenoth gebe 
es nicht durch Rechtsungleichhelt zwischen gemerb- 
lichen und landwirthſchaftlichen Arbeitern zu Un- 
gunſten der ſetzteren. Hierauf entſchied ſich die 
Commiſſion für die criminelle Ahndung der Ber- 
leitung zum Contractbruch mit großer Mehrheit, 
ebenſo für die Beſtrafung des Arbeilgebers der 
wiſſentlich einen contractdrüchigen Arbeiter be- 


ſchäftigt. und ebenſo wurde mit großer Mehrheit 


die Frage bejaht: Soll der durch den Contract 
bruch landwirthſchaftlicher Arbeiter 
Schaden durch die Arbeiter im Anſchluß an 
§§ 124b, 125 der Gewerbeordnung erſetzt 
werden? Mit 10 gegen 8 Stimmen nerneint wurde 
die Frage: Soll der Contracibruch ſelbſt bei 
Arbeitern und Arbeitgebern beſtraft werden? 


* [Die Novelle zur Gewerbe- Ordnung] führt 


auch die Conceſſionspflicht der Geſindedermiether 


und Stellenvermittler ein. dieſelben jollen auch 
verpflichte! werden, ihre Taxen der Ortspolizei⸗ 
Jerner 


erledigt gebliebenen Entwurf die Benimmungen 
über die Einführung von Lohnbüchern und 


Ar beitszettein lowie über die Mitgabe von Arbeit 


nach Hauſe an Arbeiterinnen und jugendliche 


Arbeiter in Dorſchlag gebracht. mit einigen zum 


Theil nicht unweſentlichen Abänderungen. der 
Dorſchlag des früheren Entwurfs, wonach die 
Mitgabe von Arbeit nach Fauſe in denjenigen 
Fällen ſollte unterſagt werden können, in denen 
Arbeiterinnen und jugendliche Arbeiter mindeſtens 
ſechs Stunden in der Fabrik deſchäfugt waren, 
iſt nicht wieder aufgenommen, die Faſſung viel- 
mehr jo gewählt worden, daß dabei dem Arbeit 
geber die Möglichkeit bleibt, die Arbeiterinnen 
und jugendlichen Arbeiter die geſetzlich zuläſſige 
Arbeitszeit hindurch in der Fabrik und zu Haufe 
zu beſchäftigen. : 

Endlich enthält der Entwurf eine Reihe von 
Beſtimmungen über die Beſchäftigung von 
Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern in den 
offenen Verhaufsſtellen. Hiernach ſoll dieſen 
Perſonen nach Beendigung der täglichen Arbeits- 


zeit eine ununterbrochene Ruhezeit von mindeflens 


10 Stunden und innerhalb der Arbeitszeit eine 
angemeſſene Mittagspauſe gewährt werden 
müſſen. Wird die Mittags mahlzeit außer hald 
des Gebäudes der Berkaufsfielle eingenommen, 
fo ſoll die Feſtſetzung der Dauer der Pauſe durch 


mindeflens eine Stunde betragen. 5 
' wurden, wie man der „Brest. 31g.“ mit- 
theilt. am Montag vom Oberpoſtrath Granzow 
in Berlin zu einer Beiprechung empfangen, in 
der ſie um Auskunft über einige beſondere 
Punkte erſuchten. Zunächſt fragte der Wort- 
führer der Angeſtellten Schubert-Breslau betreffs 


der angekündigten Jahlung der Entſchädigung in 


monatlichen Raten an, Der Oderpoſtrath Granjom 
gab daraufhin folgende Erklärung ab: 5 
Der Reichspoſtverwaltung müſſe vor allen Dingen 
daran liegen, die Entſchädigungsſrage fo ſchnell wie 
möglich abgethan zu ſehen. Die monatliche Raten- 
jahlung wäre ja nur in dem beſonderen Falle vorge⸗ 
ehen, daß der Betreffende, wenn er die ganze Summe 
mit einmal in die Hände bekäme. das Geld einſach 


durchbrächte und feine Familie wäre in Folge deſſen 


dem Elend preisgegeben. Es mache aber noch ein 
Umſtand, der bei der Eingabe der Vorlage gar nicht 
beabſichtigt wäre, unter den Angeſtellten viel böſes Blut. 
Es ſei dieſes die Annahme. daß man mit der Raten- 
zahlung nach Meinung der Privatpofibeamten nur be- 
abſichtige, wenn der Betreffende in kurzer Zeit eine 
Stellung finden würde, daß dann die Weiterjahlung 
der Eniſchädigung einſach aufhöre, Dieſes läge durch ⸗ 
aus nicht im Sinne der Reichspoſtoerwaltung. Wenn 
der Betreffende nicht mit übernommen würde. dann 
würde ihm auch die Entſchädigung unbeanſtandel aus- 
gezahlt, wenn er auch im hurjer Zeit eine andere 
Gtellung fände, 

Sodann fragte Schubert - Breslau an, dis u 
weichem Alter die Beamten der Privatpoften 
übernommen werden würden. 

Zu diefem Punkte bemerhie Oberpoſtrath Gronzom, 
bei einer Uebernahme der Beamten in den Reichs dient 
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Im übrigen beſchäftigte ſich Redner mit der 
Jruchtbarke Schanlungs, das hauptſächlich 
Weizen Gerſte. Hicje und Bohnen, Doßt und Ge⸗ 
müſe hervorbringt und noch andere Provinzen 
Chinas mit Lebensmitteln verſorgt, mit der 
rationellen Düngerverwendung und dem vor- 
züglichen Ackerbauſiſtem der Chineſen, feinen 
Reifen durch das Land. in dem es weder Straßen 
noch Wege giebt. dem Reichthume Schantungs an 
Silber- und Kupfererzen. mit den Geldverhält⸗ 
niſſen in China und mit der Induſtrie, die ſich 
ganz unabhängig don der europäiſchen Indufirie 
entwickelt hat. Don Schantung werden nämlich 
Millionen von Matten ausgeführt, außerdem 
werden vorzügliche Bronzen, Porzellane, Opium, 
Geidengemebe, Eiſenfabrikate etc. hergeſtellt. der 
Hafen von Tſintau habe deshalb eine beſondere 
Bedeutung. weil Tſintau Hinterland habe, Tſchiſu 
dagegen, das erſt durch mühſame Umſchiffung der 


Halbinſel zu erreichen if, hat kein Hinterland. 


Wer über einige Mittel verfüge und gewiſſe 


Kenntniſſe beſitze. B. ein junger Handwerker, 
für den empfehle es 


ſich, nach Deutih-Ebina zu 
gehen, wer aber dort hingehe. nur als junger 


Dann mit den Chineſen Handel zu treiben, dem 
nönne er eine Ueberſtedelung unter keinen Um- 
Händen onrathen. Englond und Amerika hätten 


eniſtandene 


| beleidigung 


die Gemeindebehörde erfolgen, fie muß indeß 
ſtets i 
. 


TE PN 


würde enlichieden das Alter mahasberd fein. das der 
Beirefſende bei Anſtebang in den Priuatpoſthetriab ge · 
habt hätte, und wenn dieſes Alter nicht die Poſigrenze 
(25 Jahre) allzuweit überſchreite, jedenjalls die Ueber 
nahme unter Anrechnung eines großen, wenn nicht des 
größten Theiles ihrer Dienſtzeit bei der Privalpoft er- 
folgen. Darauf machte Sonntag Kiel die Bemerkung, 
daß dann doch in jedem Falle die älteren Leute am 
härteſten getroffen werden würden im Falle des In- 
hrafttreiens des Geſetzes. Oberpoſrath Granjow gab 
dieſes zu, ſagte aber auch, daß jede Geſetzesvorlage 
ihre Gärten habe, und daß dieſe eben getragen werden 
müßten, daß in dieſem Falle die weitere Ausdehnung 
der Altersgrenze erfolgen würde, wenn der Betreffende 
brauchbar für den Dienſt und ſein früheres Ceben un⸗ 
beſcholten wäre. 

„„ Däterlich freundlich.“ ] Der lippeiche Land- 
lag beſchäftigte ſich dieſer Tage mit den Juftänden 
im Detmolder Lehrerſeminar. Bei dieſer Gelegen- 
heit ham zur Eprame, daß der Seminardirector 
die ihm anvertrauten Zöglinge immer mit Du“ 
anrede. die Abgeordneten waren der Anſicht, 
daß dieſer pädagogiſche „Zopf“ nicht länger ge- 
duldet werden dürje, der Staatsminiſter v. Miefit- 
ſchech aber meinte: 

Was das „Du“ betrifft, fo iſt mir bekannt, daß die 
Anrede in preußiſchen Seminaren auch befteht. Ich kann 
nur ſagen, daß dieſes väterliche freundliche Derhätiniß 
mich immer angenehm berührt hat. 

Ueber den Geſchmack läßt ſich nicht reiten, da- 
gegen fteht 25 feſt. daß die preußiſchen Seminariſten 
nicht geduzt werden, daß es vielmehr Lippe vor- 
behalten geblieben iſt, zukünftige Lehrer unserer 
Jugend mie dumme Jungen zu behandeln. 


Münden, J. März. Der wegen Mojeftäts- 
I zu Gefängnifftrafe verurtheilte 
Zeichner des „Simpliciſſimus“, Heine, hat die 


Nachricht erhalten, daß die Strafe im Gnaden 


wege in Feſtungshaft umgewandelt ifl, 

Meß, 1. März. Das gegen den Oberleutnant 
Schlieckmann wegen feines Duelles mit Tillement 
ergangene briegsgerichtliche Urtheil — zwei 


Jahre Feſtungsſtraſe — iſt vom Kaiſer beftätigt 


und die Betätigung dem Verurtheilten geftern 
Nachmittag mitgetheilt worden. Diefer tritt de⸗ 
reits heute die Strafe in Weſel an, 


Frankreich. 

Paris, 3. Mär). Auf Befehl des unterſuchungs⸗ 
richters Pasques begab ſich heute Morgen der 
Chef der Sicherheitspoliſet nach dem Haupt- 
poltzeige baude, wo er die dort legen gebliebenen 
Einladungen confiscirt hat, die von dem Comité 
der Patriotenliga am Tage vor dem Begräbniß 
des Präſidenten Faure an die Mitglieder der Liga 


gerichtet worden waren. 
Paris, 3. Mär. In der Angelegenheit 


| Picquari ham Manau in feinem Expoſé zu dem 


Schluſſe, daß die Eriminalkammer den Antrag 
auf Entſcheidung über die Juftändigheit der Ge⸗ 
richte für zuläſſig erklären und Picquart vor 
die Anklagekammer verweilen müfle, denn in 
Folge der Beiheiligung des Advocaten Leblois 
müſſe die Angelegenheit den Eivilrichtern unter- 
breitet werden. Die Eriminalkammer jog ſich 
ſodann zur Berathung zurück. 

Paris, 4. März. Die nationaliſtiſchen Blätter 


| greifen die Criminalkammer wegen der geſtrigen 


Zuſtändigkeitseniſcheidung dezüglich Picquarts 

heftig an und nennen dieſelbe einen Amtsfrevel 

und eine Herausforderung der öffentlichen 

Meinung. Die der Revifion günftig geftimmien 

Blätter verlangen, e Unterſuchung einge- 
b 


riſchen Adſicht, Picquart der Jälſchung zu be- 
nichtigen vorgenommen habe. 

Paris, 4. Mär). Das „Echo de Paris“ ver- 
öffentlich! einen Auszug aus einer Schrift 
Beaurepaires, welche den Titel führt „Panama 
und die Republik““. In derjeiben weit der Der- 
fofjer ſämmtliche gegen ihn in der Panama - An- 
gelegenheit feiner Zen gerichteten Angriffe zurück. 
Ihm ſei es vielmehr zu verdanken, daß man die 
Schuld Neinachs entdeckte. 

— Der Senat hal heute mit 151 Summen 
Fallleres zum Präſibdenten gewählt. Eonftans 
erhielt 85 Stimmen. 

Rußland. 


Petersburg, 2. Wärz. Hieſigen Blättern zufolge 
hat die ruſſiſche Staaisregierung allen in- und 
ausländiſchen Juden die Niederlafjung in Port 
Arthur verboten. 

Amerika. 

Waſhington, 8. März, PBräfldent Mac Kinteg 
hat den vom Senat und dem Repräfentanten- 
hauſes angenommenen Geſetzentwurf genehmigt, 
nach weichem Spanien gemäß dem Zriedens- 
dertrage 20 Millionen Dollars zu zahlen find, 


Indien, 
Bombay. 3. Mär. Nach einem Telegramm 
vom Zort Paraiſchinar im Kuram-Thale hat eine 


britiſche Truppe mil Unterftüßung von 500 
befreundeten Eingeborenen den Stamm der 


ſich leider des Marktes in Schantung bemäntigt, 
hauptſächlich durch die Miſſtonen, die große 
Wufterlager aufjumeiien haben. Der Handel be. 
trägt in Schantung 80 Mill. Mu, während er in 
den anderen deutſchen Colonien zuſammen 
fh nur auf 31 Mill. Mh. beziffert, 
Dieſer Handel von Schantung werde und müſſe 
in deuiihe Hände kommen. um das ju er- 
reichen. ſchlug Redner deutihe Muſterlager vor 
Preiscourante und geſchäftsempfehlungen nützten 
nichts, da die Chineſen keine Vorſtellung von 
unſeren Erzeugniſſen, 3. B. einer Campe, haben. 
Die Fauptſache bleibe, daß Eiſendahnen gebaut 
würden. Zu ſeiner Genugthuung ſeien die 
Linien, die er vorgeſchlagen habe, von der 
deuiſchen Discontobank angenommen worden. 
Beſonders müſſe man den Anſchluß nach Norden. 
nach dem großen Vanktſekiangthale durch eine 
Eiſenbahn von Schontung nach Peking zu er- 
reichen ſuchen. Redner ſchloß, die ganze Zukunft 


des deutſch-aſiatiſchen Unternehmens hänge von 


einer Kette mit drei Gliedern ab. Diele 
drei Glieder find das Dorhandenſein von Kohlen. 
der Bau von Eiſenbahnen und die Güte des 
Hafens. Kohlen ind genug vorhanden, ſogar 
Anthracitkoplen find gefunden. Der Hafen it 
einer der beften, die es in China giebt. die 
Eiſenbahnen ſollen gebaut werden. Man kann 
daher mit Dertrauen in die Zukunft blicken. 


Reicher Beifall belohnte den Vortragenden, der 


im weſentlichen, an einigen Stellen faßt wörtlich, 


feinem bedeutenden Werke über Schantung in 
Deuiſch- China (Leipzig, J. J. Weder) folgte. 
Dann wurde von den Anweſenden die große 
Photographien - Sammlung aus Deutjdr- China 
de wundert. x 


eu In der erbeten 
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Tſchamhann angegriffen und geschlagen. Acht 
Tichamkanni fielen, 100 geriethen in Gefangenſchaft. 
Neun Dörfer wurden zerſtört und 3000 Stück 
Dieh erbeutet. Auf brinſcher Seite wurden nur 
2 Dann verwundel. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. März. 
Wetterausſichten für Sonntag, 5. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Steigende Temperatur, vielfach Niederſchla 
Lebhafte Winde. 1 


” Schießübungen.] Das hieſige Fuhartillerie- 
Regiment v. Hinderfin wird in dieſem Jahre vom 
8. dis 30. Mai, das Artillerie-Regiment Nr. 11 
vom 29. April bis 30. Mai, die Artillerie- 
Regimenter Nr. 1 und 15 werden vom 3. bis 
31. Juli auf Schießplatz Thorn ihre Schieß⸗ 
übungen abhalten. 


lExtrazüge.] Nach dem in dieſen Tagen er- 
Ihienenen Entwurf für den Sommerfahrplan 
wird von Danzig nach Carthaus vom 4. Juni 
ab bis 24. September an jedem Sonntag Vor- 
mittags 8 Uhr 10 Min. ein Extrazug abgelaſſen 
werden, welcher um 9 Uhr 55 Min. in Carthaus 
eintrifft. die Rückfahrt aus Carthaus erfolgt 
ebenfalis mit Extrazügen in der Zeit vom 4. Juni 
bis 13. Auguft Abends 8 Uhr 30 Min, von da 
ab Abends 7 Uhr. 


[Geſchichte der Dreiunddreißiger.] Aus der 
Geſchichte des Züſilier-Regiments Nr. 33, das morgen 
(Sonntag) in Gumbinnen die Feier feines 150 jähr. 
Beſtehens beginnt. macht heute das offizielle „Mil. 
Wochenblatt“ nähere Mittheilungen, aus denen 
wir den von uns ſchon früher gegebenen An- 
gaben noch folgende Daten hinzufügen: 

Das genannte Regiment iſt 1815 aus den königlichen 
ichwediſchen Regimentern „Leibregiment der Königin“ 
und „Regiment von Engelbrechten““ hervorgegangen, 
und bei der Uebernahme von ſchwediſch Vorpommern 
durch Preußen den Reihen der preußiſchen Armee 
einverleibt worden. Die beiden ſchwediſchen Regimenter 
führen ihren Urſprung bis 1749 zurück, und haben zu 
Lande, wie auch als Kriegs beſatzung der ſchwedi⸗ 
chen Orlogs-Jlotte ruhmvolle Erinnerungen dem 

Aterregiment Überliefert. Nach mannigfachem 
Sar niſonwechſel. welcher zum Theil durch Be- 
drohung der Grenien Preußens im ruſſiſch- 
polniſchen Kriege 1830 bedingt war, feierte das 
Regiment 1810 die 15jährige Zufammengehörig⸗ 
heit mit der preußiſchen Armee in Thorn. Im Jahre 
1851 wurde das damals ſeit kurzer Zeit in Königs- 
berg ſtehende Regiment dem Ver bande des 8. Armee · 
corps zugetheilt und erhielt Köln als Garniſon. Hier 
erwarb es ſich unter der Führung des inzwiſchen zum 
Oberſten beförderten Commandeurs v. Noon gleich in 
den erſten Jahren ein ſolches Vertrauen ſeines höchſten 
dortigen Vorgeſetzten, des Prinzen, ſpäteren Königs 
Wilhelm von Preußen, daß derſelbe ihm den ehren. 
vollen Titel „meine oſtpreußiſche Garde“ beilegte. 1866 
überſchritt das Regiment als Theil der Elb-Armee 
unter General Herwarth v. Bittenfeld die böhmiſche 
Orenze. Das 2. Bataillon gehörte der Avantgarde 
dieſer Armee an, während das 1. und 3. Bataillon im 
Sros folgten, In den Gefechten bei Hühnerwaſſer und 
Münchengrätz, wie in einem zehnſtündigen Ringen 
in der Entſcheidungsſchlacht von Königgrätz knüpfte 
das Kvanigarden - Bataillon hohe KRuhmeszeichen 
an ſeine Fahne. Nach dem Friedensſchluß in 

ine alte Garniſon Köln zurückgekehrt, benutzte das 
egiment die nächſten Jahre, um den neuen An- 
ſorderungen, welche der Krieg 1866 auf allen Gebieten 
des militäriſchen Lebens hervorgerufen hatte, gerecht 
u werden, und der ausbrechende franzöſiſche Krieg be- 
ies, daß dies iments in vollem 


Es halte den äußerſten 
rechten zZlügel der Armee inne, um welchen ſich 
die gewaltige Schwenkung derſelben volljog. Das 
Durchſchreiten Gravelottes, der tiefen Mance- Schlucht, 
die Erſtürmung der Höhen von Point du jour, 
wie das unvergleichlich zähe Aushalten gegen alle 
Borfiöge der franzöſiſchen Schützenlinien bilden un- 
vergangliche Ruhmes blätter in der Geſchichte des 
33. Regiments. Ein einfacher Gedenkſtein an Ort und 
Stelle legt rühmendes Zeugniß von dem todes 
muthigen Berhalten der Difiziere, Unteroſſiziere und 
MNannſchaften des Regiments ab. Es verlor an dieſem 
Tage allein 11 Offiziere, 172 Mann an Todten, 
13 Offiiiere, 450 Mann an Verwundeten und trug 
ſomit den 30. Theil des Geſammtverluſte⸗ des blutigen 
Tages, nach welchem das Regiment in der Errnirunas- 
tinie von Metz feiren Platz erhielt. Eine weitere Reihe 
von Kämpfen war dem Regiment im Verbande der 
Nord-Armee vorbehalten. Die Schlacht von Amiens, 
beſonders aber die Schlacht an der Hallue find 
Ehremage in der Geſchichte deſſelben. Unver⸗ 
gehlih wird der Sturm von fünf Compagnien gegen 
die Höhe von Pont Noyelles fein, wenn dieſelben 
auch vor vielfacher Uebermacht ſchlie ßlich 1 
mußten. Das Jahr 1871 brachte neue Kämpfe. Am 
3. Januar wurde die Schlacht bei Bapaume ge- 
schlagen, an welcher nur noch 20 1 des Regi- 
ments Theil nehmen konnten von den 60, mit welchen 
es ausgerückt war. Beſonders ehrenvoll geſtaltete 
ſich der 19. Januar 1871 für das Regiment, da es der 
Tapferkeit deſſelben vergönnt war, den Sieg von St. 
Quentin herbeizuführen und dieſen ſomit dem am Tage 
vorher in Verfailles proctamirten deutſchen Reiche als 
Morgengabe zu bieten. Am 30. September 1871 zog 
das Regiment feierlich in ſeine neue Garniſon Danzig 
ein. Hier murde auch den Gefallenen ein Denkmal 
geweiht. 1881 wurde das Regiment nach Königsverg 
verlegt, von wo 1883 das dritte Bataillon nach Goldap 
abgeweigt wurde. 1889 namen das erſte und zweite 
Bataillon nach ſeiner jetzigen Garniſon Gumbinnen, 
— 18390 auch das dritte Bataillon nachgezogen 


IL Poßſchalterdienſt an Sonntagen.] Die 
hiefige Poſtbehörde erſucht uns nochmals darauf 
aufmerkſam zu machen, daß von morgen ab an 
Sonntagen und allgemeinen Seier agen hierſelbſt 
der Schalter dienſt beim Hauptpoſtamt von 8 bis 
9 Uhr Morgens und von 12 bis 1 Uhr Mittags, 
bei den Iweigpoftämiern dagegen nur von 8 bis 
® Uhr Morgens ftatijindet. 


” (Der Weſtpreußiſche Dampfheffet-Revifions- 
Berein] gab in der heute abgehaltenen 18. Haupt- 
verſammlung Bericht über die ſehr umfangreiche 
Zhätigheit während des Jahres 1898. Den Vorſitz 
führte Herr Landesraih Kinze. 

Als Ingenieure wirken außer dem Oberingenieur 
Münfter, der die techniſchen Geſchäfte leitet, noch 
weitere ſieben Ingenieure und jwei Bureaubeamte, 
Der Derein bezweckt Fernhaltung von Dampfgeſſel⸗ 
Erplofionen durch öftere, äußere und innere Unter- 
ſuchung der Keſſel. Die vom Verein überwachten 
Obfecte find bekanntlich von der koſtenpflichtigen itaat- 
ichen Ueberwachung befreit, da den Ingenieuren die 
amtlichen Befugniſſe für Dampfkeſſel-Unterſuchungen 
nom Ferrn Miniſter für Handel und Gewerbe ver- 
liehen find. Das Bureau befindet ſich Weidengaſſe 50. 

egen das Vorjahr hat der Verein eine Zunahme 
n 273 Keſſeln, jo daß am 1. Januar d. Ja. 1937 


hkommen ſuchte. 


Reſſel der Derems-Ueberwachung unterſtanden; dazu 


kommen noch 931 Keſſel der landwirthſchaftlichen und 
Schiffs betriebe im ſtaatlichen Auftrage, aſſo im ganzen 
2878 Keſſel. Heute hat der Verein bereits 2020 bezw, 
902. alfo insgeſammt 2922 Keſſel in Ueberwachung. 
Außerdem unterfianden noch 21 Dampffäffer 
der Bereins-Auffiht, Außer 3982 Unterſuchungen 
wurden ausgeführt 204 Borprüfungen von Benehmi- 
gungs-Geſuchen, 12 Jabrik-Reviſlonen im Auftrage der 
Papier macher-Berufsgenoſſenſchaft, 9 Derdampfverſuche, 
25 Dampfmaſchinen Unterſuchungen (Indicator und 
Bremſe); dazu kommen noch 62 größere Gutachten über 
Dampfbetrieb. Ruch fand im Berichts jahre eine Heizer · 
ſchule ſtatt, die von 68 Schülern beſucht wurde 


* [Der hieſige Curſus für ältere Landwirthe] 


wurde heute Mittag mit dem 33. Dortrage, dem 


heute noch drei Vorträge vorangegangen waren, 
geſchloſſen, worauf die meiſten Theilnehmer fi 
zu der Ausſtellung und Auction der Heerdbuch⸗ 
i auf dem Schlacht- und Viehhofe be- 
gaben. 


IlAuction der weſtpreußiſchen Heerdbuch⸗ 
Geſellſchaft.] Auf dem hieſigen Schlacht und 
Diehhof fand heute Mittag die Auction der weſt⸗ 
preußiſchen Heerobum-Gejellihaft ſtatt. Käufer 
waren recht zahlreich erſchienen, die Kaufluſt war 
ſehr rege und von den katalogifirten, zur Auction 
geſtellten 188 Thieren waren nur wenige aus- 
geblieben. Für 63 Thiere wurden insgeſammt 
27 690 Mk. erzielt; für Bullen über 18 Monat 
alt war der Mindefipreis 300 Mk. und der höchſte 
Preis 605 Mk., für Bullen über 12 bis 18 Monate 
alt war der Mindeſtbetrag 255 ME. und der höchſt⸗ 
gezahlte Betrag 705 Mh. Die weſtpreußiſche Land- 
wirtyſchaftskammer kaufle 14 Bullen zu Preiien 
von 255 bis 415 MR. 


[ Danzerkanonenboots-Didiſlon.] Zu Com- 
mandanten der Danziger Panzer kanonenboote find 
die Capitänleutnants o. Bentheim und Bogge 
ernannt worden. 


[Privat- Gewerbebetrieb der Handwerks- 
meiſter bei den Truppen.] Durch eine heute 
im „Armee-Berorönungsblati” publicirte aller- 
höchſte Ordre iſt beſtimmt worden, daß den 
Handwerksmeiſtern (Schneidermeiſtern) bei den 
Truppen der Betrieb eines Handelsgewerbes 
und das Halten eines offenen Ladens nicht 
mehr geſtattet ſein, ihr Privat- Gewerbebetrieb 
ſich vielmehr auf die Uebernahme von Schneider 
arbeiten beſchränken ſoll. Die Verordnung tritt 
laut Anweiſung des Kriegsminiſteriums mit dem 
1. Oktober 1899 in Kraft. 


.." (Geeamt.] Heute wurde vor dem Seeamte 
über den feiner Zeit gemeldeten Zuſammenſtoß 
des Dampfers „Defiderius Siedler“ (289 Re- 
giſtertons, 360 Pferdehräfte) mit einem däniſchen 
Zorpedoboote im Sunde verhandelt. Der Anprall 
der Schiffe erfolgte am 26. Auguſt 1898, um 
2½ Uhr Morgens. Die däniſche Regierung hat es 
abgelehnt, ſich über den Fall zu äußern. da ſie es 
nicht wünſcht, daß Licht über dieſe Affaire ver- 
breitet wird. Das däniſche Kriegsgericht ſtellte ſeſt, 
daß den Capitän Georg Peters, welcher den 
„Defiderius Siedler“ führt, heine Schuld trifft. 
Das Gleiche nahm das Kriegsgericht von dem 
Commandanten des däniſchen Torpedobootes an. 

Nach der heutigen Ausſage des Capitäns Peters, 
der zunächſt unbeeidigt vernommen wird, halle das 
Torpedoboot, das ſich im Manöver befand, zum Zwecke 
des Angriffs alle Lichter gelöſcht. die Nacht war ruhig 
und ſehr gut ſeuerſichtig. Herr Peters hat nur geſehen, 
daß ein Gegenſtand ſchräg feinem Dampfer zuvorzu⸗ 
worauf er das Commando „lang- 

Dann flog der Gegenjtand auf ihn 


famer‘* eriheilte. 


iu. Herr Peters gab daher das Commando 
„Stopp“. Darauf dewegte ſich der Gegenſtand 
wieder nach vorwärts. Inzwiſchen lief aber 


das Torpedoboot, was ſich vorher nicht erkennen ließ, 
vor dem „Deſiderius Siedler“ her und es erfolgte ein 
Zuſammenſtoß. Der ganze Vorgang vollzog ſich in 
wenigen Augenblichen. Der ‚‚Deflderius Siedler“ 
rannte das Torpedoboot um, das an der Gieuerbord- 
feite des Dampfecs wieder herauskam und zwar mit 
dem Boden nach oben. Bon den acht Mann der Be- 
ſatzung gelang es ſieben, ſogleich auf den Boden des 
Torpedoboptes zu klettern. Ein Mann, ein Naſchinen⸗ 
volontär, ertrank. das Torpedoboot gehörte zu den 
Booten alter Conſtruction, es war em ſogenänntes 
Gtangentorpedoboot, das auch keinen Schaden erlitt. 
Mit dem Commandanten war eine Verſtändigung nicht 
möglich, da er vorſchützte, kein Deutſch zu verſtehen. 
Der Admiral des Geſchwaders, der mit dem ganzen 
Geſchwader im Hafen von Kopenhagen lag, gejtatiete 
dem Gapitän Peters, weiterzureiſen, da ihn keine Schuld 
5147 Herr Peters wurde ſchließlich vom Seeamt ver- 
eidigt. 

Der Reichscommiſſar, Herr Copitän Nodenacker, 
erklärte, er habe keine Anträge zu ſtellen, da es 
wohl auf der Hand liege, daß der Schiffer an dem 
Zuſammenſtoß ſchuldlos ſei. — Das Seeamt er- 
erkannte dahin, der Zuſammenſtoß wäre wohl nicht 
erfolgt, wenn das Commando „Stopp“ nicht gegeben 


wäre, weil dann das Torpedoboot ſeine Apſicht, hinter 


dem „Siedler“ durchzugehen, hätte ausführen können. 
Herr Peters habe aber die Abſichten des Torpedo⸗ 
bootes nicht erkennen können. Er habe wie ein vor- 
ſichtiger Capitän gehandelt. Die Füh ung des deutſchen 
Dampfers treffe keine Schuld. 

Ein zweiter heute Mittag vor dem Gesamt ver- 
handelter Fall betraf den Untergang der Dan- 
liger Bark „Atlantic“ (Ryeder Ernſt Wend!) 
Die Unterſuchung hat ſich in Folge der Unge- 
fälligkeit der amerikaniſchen Behörden. welche 
kein volles Licht über die Sache aufkommen 
laſſen wollten, um mehrere Jahre verzögert, 
Der Fall ſtammt nämlich aus dem Ende des 
Jahres 1894. 

In Wales wurde von der See ein Breit mit der 

uſſchrift „Atlantic- Danzig, angetrieben. Das führte 
zu Recherchirungen. Der Capitan des verloren gegan- 
genen Schiffes war Albert Mardſen, deſſen letzter Brief 
an den Rheder, Herrn Ernſt Wendt, zur Verleſung 
kam. Die Lifte der Beſatzung des „Atlantic“, welche 
am 20. Oktober 1894 von Newport auslief, zählte elf 
Mann. Darunter befanden ſich der Segelmacher 
Undeutſch aus Danzig, die Matroſen Voigt-Gdingen 
und Schröder-Diglin. Nun hat, der große Paſſagier⸗ 
dampfer „Paris“. der amerikaniſche Poftdampfer, 
welcher jwiſchen Newgork und Southampton 
fährt, am 24. Oktober 1894 bei ſtürmiſchem Wetter 
eine Colliſion mit der Bark „Atlantic“ gehabt, wobei 
die Bark mit allen Mannſchoften unterging. Der 
Dolmetſcher, Kerr Behrentz, verlas die hierauf bezüg⸗ 
lichen Berichte aus Southamptoner Zeitungen. Die 
„Paris“ hat darnach Nachts um 1 Uhr ein „Wrack“ 
angerannt, ſofort Rettungsboote heradgelaſſen, aber 
nichts mehr gefihtet, obwohl die Paris“ bis zum 
frühen Morgen kreuzte. Daß „„Paris“ nichts fand, wird 
damit zu erklären geſucht, daß das Schiff ſich in voller Fahrt 
befand. , Paris“ iſt ein Dampfer größter und neuefter 
Conſtruction. Nach dem Bericht des deutſchen Conſuls in 
Southampton hörte die „Paris““ das Geſchrei der 
Mannſchaft des „Atlantic“, mußte aber in dieſem 
Augenblick, obſchon fie gewendet, die Maſchine rück⸗ 
wärts gehen laffen, um einer zweiten Colliſion auszu- 
weichen. Als fie ſpäter die Unglückaſtelle auffuchte, 
war nichts mehr anzutreffen. Der Generalconful in 
Newpork berichiete im Apr 1895, daß eine Unter⸗ 


Paul Otto erlitt durch 


uchung nicht gegen die „Paris“ eingeleitet jei. Die 
Geſellſchaft, welcher die „Paris“ gehört, verweigerte 
die Auslage ihrer Mannſchaft vor einem deutſchen 
Commiſſionär in Newnork. Die Sache iſt dann dem 
Miniſter für Handel und Gewerbe vorgetragen worden, 
welcher den „all Atlantic“ dem Reichskanzler im 
Dejember 1895 zur diplomatiſchen Derhandiung durch 
den Staatsſecreſär des Kus wärtigen übergab. Die 
„Paris“ hatte nach den Angaben ihres Capitäns 
18 Knoten Geſchwindigkeit. 420 Mann Beſatzung und 
700 bis 800 Paſſagiere an Bord. Der Werth des 
„Atlantic“ wird auf 1500 Pfund Sterling angegeben. 
Die eidlichen Ausfagen des in Wales entdeckten Pafla- 
giers der „Paris““, des 22jährigen Mr. Roberts, vor 
dem engliſchen Gericht in Newport werfen ein eigen- 
thümliches Licht auf die Zuſtände, die an Bord der 
„Paris“ herrſchten. „Atlantic“ war dagegen nach Aus- 
ſage des engliſchen Lostſen in durchaus ſeetüchtigem 
Juftande, Wie Roberts ausſagte, iſt die Bark ſofort 
nach der Colliſion geſunken. Ein Matroſe hat Roberts 
erzählt, die Bark ſei geradezu durchſchnitten 
worden. Das Reitungsboot ſei unter mancher Con- 
fufion und daher unter vielem Zeitverluſt ausgeſeßt. 
Es dauerte allein eine Giunbe, bis die elektriſchen Schein 
werfer in Thätigkeit kamen. Die Nacht war dunkel, 
aber ſchön feuerſichtig. Nach Roberts Auffaſſung blieb 
liegen. Die amerikaniſchen Behörden lehnten es ab, 
Widerſtand zu brechen, froz aller Verſuche. 
Das Seeamt fällte, nachdem der Reihscommiflar auf 
Anträge verzichtet hatte, folgenden Spruch: Daß die 
Bark „Atlantic“ untergegangen, ſei unzweifelhaft; 


auch ſpreche eine hohe WMahrſcheinlichkei! dafür 
daß die „Ktlantic“ mit der „Paris“ in Colliſion 
geweſen je. Durch die Verweigerung der Rechts 


hilfe ſeitens der amerikaniſchen Gerichte jet die 
Aufklärung über den Vorfall vereitelt worden, Es 
lägen aber Beweiſe vor, daß es auf dem 
amerikaniſchen Poſtdampfer an der nöthigen Aufmerk- 
ſamkeit gemangelt habe. Hiernach ſei feſtzuſtellen. 
der Untergang der Danziger Bark „Atlantic“ 
ſei, wie mii hoher Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, da- 
durch verurſacht worden, daß „Atlantic“ von dem 
Dampfer „Paris“ überrannt wurde. Die Schuld läßt 
ſich aber bei dem amerihaniſchen Dampfer nicht zur 
Genüge nachweiſen. 


[Schlacht- und Diehhof.] In der Woche 
vom 25. Februar bis 3. Mär; wurden geſchlachtet: 
47 Bullen, 60 Ochſen, 70 Kühe, 310 Kälber, 
356 Schafe, 902 Schweine, 2 Ziegen, 11 Pferde, 
Don auswärts wurden zur Unterſuchung ein⸗ 
geliefert: 152 Kinderviertel, 219 Kälber. 5 Ziegen, 
11 Schafe, 151 ganze und 7 halbe Schweine. 


Alstenegraphen-Derein. ] Am 2. März hielt der 
hieſige Stenographen-Derein „Delocitas“ im „Luft- 
dichten“ ſeine ordentliche Verſammlung für März ab. 
Nach der Aufnahme von 5 neuen Mitgliedern wurde 
über die Ausführung des für den 26. März geplanten 
Preis- Wetiſchreibens berathen. Es wurde beſchloſſen, 
in drei Abtheilungen ju ſchreiben und es wurde für 
jede Abtheilung ein Preis ausgeſetzt. die Correctur 
der Arbeiten und Vertheilung der Preife erfolgt durch 
ein Preis richter Collegium gleich nach dem Weiiſchreiben. 
Zu Preisrichtern wurden gewählt Herr Nector Böſe, 
Herr Dienerowitz und Herr Hütichen. 


* (Perjonalien bei der Poſt.] Angeſtelln iſt der 
Telegraphenanwärter Pollack als Zelegraphen-Affiftent 
in Danzig. Verſetzt find: der Ober-Poſtſecretär Jung 
von Emden nach Danzig, der Ober-Telegraphenſecretär 
Eiermann von Danzig nach Stettin, der Poftfecretär 
Saworra von Dortmund nach Danzig, der Ober ⸗ 


Poſtaſſiſtent Kotzer von Schwetz nach Marienburg, 


die Poſtaſſiſtenten Cöffelbein von Danzig nach 
Dirfhau, Dittmann von Konitz nach Jaſtrow, 
Kunkel von Schlochau nach Bromberg, Bär von 


Thorn nach Biſchofswerder, Duwe von Graudenz nach 


Reuteih. Kareß von Rieſenburg nach Danzig, Lützow 
von Danzig nach Putzig, Aufjat von Neumark nach 
Danzig, Reineck von Bülowsheide nach Dirſchau, 


G. Gtrauß von Ohre nach Neuenburg, Winner 


von Danzig nach Neufahrwaſſer. 5 

[iehmärkte.] Die durch Erlaß des Provinjial- 
raths vom 2. Mai v. Js. genehmigten drei Diehmärkte 
in Gr. Einiewo werden in dieſem Jahre am 7. April, 


25. Kuguſt und 17. November abgehalten werden. 


. e Bei der geſtern Nachmittag 
ſorigeſetzten Verhandlung gegen die Arbeiter Victor 
Menſiorski, Joſef Wenſiorski und Genoſſen wegen 
Landfriedensbruches wurde zwar eine ganze Reihe von 


Zeugen vernommen, doch waren ſichere 


ſchon vorher im Tanzlokal die mittanzenden Kriegerfeſt⸗ 
Theilnehmer von den Polen angerempelt wurden, Die 
Polen tanzten nämlich immer links herum und caram- 
bolirten dann mit den Kriegern. Von den Zeugen 
wurde als erſter Herr Amtsrichter Bahr - Carthaus 
vernommen und hauptiächlih darüber befragt, ob es 
ihm aufgefallen iſt, daß in Miechutſchien eine beſonders 
deutſchſeindlicheslimmung vorherrſchend ſel. Zeuge äußert 
ch dahin, es ſei ihm aufgefallen, daß die Miechutſchiener 
auch dann ſich weigern, vor Gericht deutſch zu ſprechen, 
wenn ſie des Deutſchen mächtig ſind. Der zweite Zeuge, 
Gendarm Zechlin, ſpricht fi dahin aus, daß die Mie- 
chutſchiener ſehr deutſchfeindlich geſinnt ſeien. Durch 
die weiteren Jeugenausſagen werden zuerſt die Ange- 
klagten Brzeski und Joſef Drewa befichtigt, auf- 
reizende Keußerungen gethan zu haben. So ſoll Drewa 
geäußert haben, bevor es zum eigentlichen Krach kam: 
Das wiſſen Sie noch garnicht, daß ein Polach fo viel 
Kraft hat, daß er fünf oder ſieben Deutſche auf einmal 
todtſchlägt. Draußen begann der Krawall damit, daß 
die Polen auf die vor den Wagen der Krieger vereinler 
geſpannien Pferde einſchlugen. Als Rädelsführer 
werden die Angeklagten Victor Wenſtorski. Jojef 
Drewa und Joſef Brjeshi bezeichnet. Erwieſen 
wurde ferner, daß, als die Kriegervereinswagen 
abjuhren, von den Polen mit Steinen nachgeworfen 
wurde, wobei zwei Perſonen am Kopf getroffen worden 
find, Die Verletzungen find keine erheblichen ge- 
weſen. Wer von den Angeklagten mit Steinen ge- 
worfen hat, iſt bisher nicht feftzuftellen geweſen. Eine 
Zeugin ſagte zwar aus, daß die Brüder Mioike 
ſich nach dem Vorfall ihrer „Thaten“ gerühmt haben. 
Das iſt aber auch bisher der einzige Anhall. woraus 
die Annahme hergeleitet werden könnte, daß es gerade 


die Brüder Miothe geweſen find, die mit Steinen ge 4 


worfen. 


$ [Unfälle.] Der Werkjeugmacher Fritz Lange von 
hier wurde geftern Nachmittag in einer Fabrik zu 
Neufahrwaſſer von einem Treibriemen erfaßt und in 
die Höhe gezogen, wobei er einen Bruch beider Vorder 
armknochen und mehrere geringere Verletzungen erlitt. 
Er wurde mittels Sanitäfswagens nach dem chirurgi⸗ 
ſchen Stadtlajareth zu Danzig gebracht. — Der Böttcher 
Umſtürzen auf einer Wagentour 
von Langfuhr nach Oliva fo erhebliche Verletzungen am 
Kopfe, daß er ebenfalls in das chirurgiſche Gtadtlagaretn 
gebracht werden mußte. — Ferner fand dort der Knabe 
Leo Kamin Aufnahme, der ſich beim Spielen mit 
älteren Knaben einen Beinbruch jugejogen hätte. 


IPolizeibericht für den 3. März.] verhaftet: 
10 Perſonen, darunter 4 Perfonen wegen Diebftahls, 
2 Bettler, 3 Obdachloſe. — Gefunden: 1 dunkelbrauner 
Nantelkragen, 1 Schtüſſel, 1 Portemonnaie mit 1.17 Mk.. 
Quittungskarte auf den Namen Arbeiter Joſef Brod- 
nigki und Heinrich Karl Seldthau, abjuholen aus dem 
Jundbureau der kgl. Polizeidirection. — Verloren: 
1 Dortemonnaie mit 9,50 k., 1 Zwanzig-Markſtück, 
1 Hundert. Marhſchein, abzugeben im Fundbureau der 
hal. Polizeidirection. 


eſtſtellungen 
über den Hergang nicht möglich. Er wieſen iſt nur, daß 


Aus den Provinzen. 

D. Jeppet, 4. März. Das hieſige Schöffengericht 
verurtheilte in ſeiner letzten Sitzung die Beſitzer Johann 
Dunft fen. und jun. aus Quaſchin zu 10 bezw. 15 Mk. 
Strafe wegen Unterlaſſung der Anzeige, daß unter 
ihrem Diehbeſtande die Maul- und Klauenſeuche aus- 
gebrochen war. Zu ihrer Dertheidigung führten ſie an, 
daß fie die Krankheit nicht genannt hätten. Der 
Gerichtshof nahm jedoch an, daß ein Landwirth diefe 
Seuche kennen müſſe zumal eine Verheimlichung der- 
felben bei der Anſteckunssgefahr große Folgen nad 
ſich ziehen könne. 

4 Leba, 3. März. Don unſeren Fiihern find 
wieder zwei neue Hochſeekutter veſchafft und in 
Betrieb geſetzt; in nächſter Woche werden noch 
weiter zwei neue Kutter eingefielli werden. 
Unſere geſammte Flotte der Kochſeekutter deſteht 
daher nunmehr in vierundfünßzig (54) Kuttern. 
Sie iſt die größte Kutterflotte von allen Häfen 
der ganzen Oſtſee. Wie ſich hiernach ergiebt, 
fteeben unſere Fiſcher muthig und unentwegt 
vorwärts. Sie hoffen uverſichtlich und vertrauen 
darauf, daß die Staatsregierung dem Ausbau 
des hieſigen Hafens auch fernerhin ihr Wohl- 
wollen zuwenden und das auf der Weſtſeite des 
Hafens errichtete buhnenartige Pfahlwerk durch 
eine wirkliche Wefimoie erſetzen werde, um das 
Ein- und Auslaufen der Kutter zu erleichtern. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager · 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er (äglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Standesamt vom 4. März. 
Geburten: Klempnermeiſter Heinrich Elendt, T. — 


Kaſſirer Paul Schlicht, T. — Königl. Schutzmann 
Oscar Hamann. S. — Schieferdecher Albert Ejerza- 
nowski. T. — Sergeant und Regiments - Schneider 
im Infanterie-Regiment Nr. 128 Guſtar Jung. S. — 
Schloſſergeſelle Paul Okroj. T. — Arbeiter Fran 
Dettlaſſ, I. — Militär-Intendantur-Regiſtrator Adol 
Schäfer, T. — Schirrmeiſter Eduard Klammer, S. — 
Schneidermeiſter Guſtav Liedtke, S. — Schloſſergeſelle 
Walter Böhlau, S. — Schneidergeſelle Friedrich 
Podehl, T. — Böttchergeſelle Guftan Ladwig, T. — 
Schmiedegeſelle Hermann Thurau, S. — Töpfergeſelle 
Rudolf Kuklinski, S. — Sattlergeſelle Albert Hardt, 
S. — Böttchergeſelle Johann Schulz. T. — Arbeiter 
Adolf Büch, S. — Schuhmachergeſelle Johann Kos- 
lowski, T. — Unehelich: 3 S., 1 T. 

Heirathen: Dekonom Edmund Heidemann zu Stras- 
burg Meſtpr. und Louiſe Neuwald hier. — Arbeiter 


SGuſtav Schlitzhe und Rofalie Cange, beide hier. 


Todesfälle: Gefreiter in der haifert. 3 
für Deutſch Südweſtafrikha Paul Kerfarth, J. — 
Frau Wilhelmine Augufte Wölke, geb. Hilbert, 38 J. 
— Frau Eliſabeth Buſch, geb. Thiel, J. — T. d. 
Maurergejellen Julius Liedtke, 4 M. — S. d. Schirr - 
meiſters Eduard Klammer. ½ Stunde. — Wittme 
Caroline Hoffmann, geb. Gutzmer, faſt 78 J. — ar- 
beiter Auguft Weichert, faſt J. — S. d. Heizers 
Johann Grabowski, 3 M. — Unehel.: 1 S., 1 K. 


Danziger Börſe vom 4. März. 
Weizen in matter Tendenz bei unverände 


eiſen. 2 wurde ‚für inländiſchen bunt . 


ter 2 Gr. 135 M, blauſpitzig 737 Gr. 142 U. 
gutbunt 745 Er. 196 , bellbunt 769 Er. 180 At 
hochbunt 783 Gr. 161 M, weiß 753 Gr. 161 M, 761 
Gr. 163 M. roth 740 Gr. 153 M, 761 Gr. 157 UM, 
* Gr. 158 = per re er 
oggen niedriger. ezahlt iſt inland. 679 Gr. 

133 M, 682, 691, 702, 708, 714 und 723 Gr. 134 M. 
Zug Gr. 136 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — 
Berjte iſt nur gehandelt ruſſ. zum Tranſit Futter⸗ 
92 M per Tonne. — Hafer inländ. 121½, 125, 126, 
127 M ver Tonne bezahlt, — Weizenkleie 4,10 1 
per 50 Kilogr. gehandelt. 

Spiritus matter. Contingentirter loco 59 M Br., 
nicht contingentirter loco 39¼ M bezahlt, 


Berlin, den 4. März; 1899. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

4122 Rinder. Bezahlt J. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen, 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwerihs, 
höchſtens 7 Jahr alt 62—66 M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäſteie 57-61. M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
52—55 Al, d) gering genährte jeden Alters 48—50 AR. 

Bullen: a) vollfleiſchige. höchſten Schlahtwerihs 
58—63 AM; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 54-57 M; ce) gering genährte 49-53 M. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren 53—57 M;} c) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
51—52 M; d) mäßig genährte Kühe u. Zärſen 49-53 
M. e) gering genährte Kühe und Färſen 45—48 M. 

1130 Kälber: a) ſeinſte Maſtkälber (Dollmilchmaſt) und 
beſte Saugkälber 73—75 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Gaughälber 68—72 M; c) geringe Saug- 
külber 62—66 M; d) ältere gering genährte (Zrefier) 


48 M. 

8123 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maf!- 
ee „ — MNaſthammel 50.--54 M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe 
44—48 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe 5 
gewicht) — M. 

7163 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreufungen im Alter bis gu 1½ Jahren 
49—50 M; b) Käſer 48—50 M; ch fleiſchige 47 
48 M; d) gering entwichelte 4 AM; e) Sauen 
5—46 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Ninder: Das Rindergefchäfi wickelte fi fell und 

ziemlich glatt ab, es wird wohl ausverkauft. 
Zälber: Der Kälberhandel getaltete ſich ziemlich glatt. 
Schafe: Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 

ruhig, es bleibt kein Ueberſtan 1 > 
Schweine: Der Schweinemarkt verlief ruhig und 

wurde geräumt. Zeite Waare blieb ver nachtäſſigt. 


Neufahrwaſſer 3. März. Wind: W. 
Angekommen Albert, Star, Harburg, Oel. 
Geſegelt: Bernhard (SD.), Hamburg, Güter. = 

Ascanıa (SD.). Diener, Stolpmünde, Kohlen u. Güter, 
(War hier für Nothhafen eingenommen.) 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. _ 
Drum und Derlag von f. E. Alexander in Danis. 
1 — 


— nnnnennenennneenenen 
Hierzu eine Beilage. 
Schutzmittel. 
Special Preistifte verſendet in geſchloſſenem Couver! 


ohne Firma gegen Einfendung von 10 Pfg. in Marken 
H II. W. Mielck. Frankfurt a. M. 3 


4 


Carl Stonke ! | BOFLIEFERANT N 
in das diesſeitige Firmen-Regiſter unter Nr. 11 1 ö ' 8 Hoh BEE N u. 2 von fre 
u Strasburg Weſtpr., den 28. Februar 1899. Tes = 4 0 von Sachsen. W 
Rönigliches amtsgericht. nigl, des re erzogs v. Meoklen Urs Schwerin, 


Behanntmachung. Die Geng des ee n tfftulliche eee Danziger Stadt- Theater. 


m ehemaligen Schi -Etabliſſ i Anetpab ge · 
wren anbftücke und mar im Gtobthreie Belegen — 2 b) Tauern für Die a dieſ 9 Ae Case des Gy suinattsnanies uu ae Direction: Heinrich Rose. 
r. EEE 2 h 5 a 5 qm n zn 6 rienburg nacfiehende Gegenftände öffentlich meifibiefend gegen Gonntag, den 5. März 1899, 
iammen2h 52 u F um 1899 ſon im öffentlihen Der- aleich baare erg verfteigern:; DIE” Rahmittags ½% Uhr. ag 
domie in der Bemeinde Bützerwiden Ge . . - Derfabren 9 83 Bei ermäßigten Preiſen. 


Angebote ſind unter Benutzung 


Nr. 252 „ „ „ „ „ 90 d 82 qm 
= n des vorgeſchriebenen Angevets⸗ 
sulammen 1 4 12 formulars, gehörig verſchloſſen 


lien vom 11. November 1899 ab auf 12 Jahre, getheilt oder imjund mit entiprehender Kufſchrift 
arten verpachtet werden ge ze den erforderlichen 


Js, erwachſene hat das Recht ein Kind Frei einſuffihren, 


der Wildſchü 


Komiſche Oper in 3 Acten von Albert Cortzing. 


Hierzu haben wir einen Bietungstermin auf Drob 8 1% A 
mau; Na Sen 10. Märı 8 Kaſſeneröffnung 8 Uhr — 8 „ Uhr. ende 8 Uhr. 
in dem Lokale der biefigen Kämmerei-Kaſle anderaumt, ‚Dormittags 11\/: Uhr, DIE” Abends 7½ Uhr. ug 


Die Bebtnaungen werden im Termin bekannt gemacht, nennen en Ms) el 


elau er Abonnement, aflepartout 
auch vorher im III. Bureau eingeſehen werden. einzureichen. woſelbſt zur ge⸗ 1 Daten = 


Danzig, den 23. Februar 1899. nannten Zeit die Angebote werden 5 7 Der Stabstrompeter. 2 
Der Magiſtrat. re werben. Se und! Seſangspoſſe in 4 Acten von W. Mannſtädt. 
ie Lieferungs - 8 15 3 
Concurs verfahren. nebft Angebotsformular fönnen uherbem Hierauf: ug 

im vorher bezeichneten Bureau 

Dtm er . de 2 2 5 während der 1 ein · Des Künſtlers Traum. 
owshi in Cangfuhr, Eigenbausſtraße La. i 8 

der Schluß rechnung bes Dermalters, sur Erhebung von Elnwenzun en . 3 - Mariendura, den 1, Märs 1899, (2865 eee Tanzbild in 2 Abtheilungen don 


gegen das Schlußverzeichniß der bei der Pertteilung u derüch-Jund beſteilgeldfreie Einſendung nauf, Leopoldine Gittersberg. 


ſichtigenden Forderungen und jur Beſchlußfaſſung der Gläubiger Rh : 
über die nicht geriwerthbaren Dermögensſtücke der Schlußtermin auf für „ r Marienburg. Kaſſensröffnung 7 Uhr, Anfang 7½ Uhr, Ende 101, ute. 


Ma ittag 5 . 
vor dem Köntelidden Amer A bierſeibſt⸗ ier eh Zimmer 42, a tei 3 Wochen. Nontag, den 6. März 1899, 
e 1000 Elbing, den 18. Februar 1899. 8 abends 7 Uhr. ug 
ehe Dobratz (2831] der Königliche Baurath. M er N Gelhor Abonenemnts-Borfteliung. p. b. 4 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichte. Abtpl. II. Delion, BY Bei ermäßigten Preifen, 


Es laden in Danzig: 


Kleie-Berſteigerung. cansenmarkt 40. Bankgeſchäft. cangenmarkt 40. 


Des Künſtlers Traum. 


Mitt „ den 8. März 1899, itt 10 Khr 3 — RE Ei ö 
findet 5 Dagan 1X 4 keien Öflentitcher Der auf von zen ee März. 10 5 Phantaſtiſches Zanzbild, 
Rogaenhleie, a ee en ftatt, 287088. „Sonde. — 18717 März. An⸗ und Verkauf von Werthpapieren Vorher: 
roviantamt. SS, „Jenny“, ca, 15/17. März. : 1 Hofgunſt un 
+ 
Ausjchreibung. rang Brei ass OR Murr Finanzirung f cuſtipiel in 3 Acten von Tölle von Trotha. 
9 ; Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 uhr. Gnde 9% u 
„ Es ladet in London: industrieller Unternehmungen. RR SIE EEE Eu Bere Fr Won 
008 1: Lieferung von Gtopfhies, . ER 5 5 N 
5 1 = Dagnenen, Srobihlas und Nach Danzig: 9285 Beleihung 5 5 
„ 3: Abfuhr von Gteinmaterialien, SS. „Blonde“, ca, 4/8. März 5 


don Effecten und Fypotheken-Documenten. 


Annahme von Baareinlagen 


unter beſtmöglichſter Dersiniung, 


00 77 ladet Check Verkehr. 


fer 
2 d. 7.4 u und Mitt ch 


Bedingungen liegen im Baubureau Neufahrwaſſer, P 8 
Nr. 13 a, zur Einſicht aus und können gegen 0,50 M G _Th. Rodenacker._ 
gebühren dortſelbſt bezogen werden. 

Offerten hierauf find für jedes Loos getrennt dis zum 
15. —. — 1899 an den Unterjeihneten verſchloſſen mit Aufſchrift 
einjur eichen. 


Neufahrwaſſer, den 2. Mär: 1899. 


ürr-Felamarre-(Zognac 
©! & ist der beste. 


ER Norräthig in dan feinaren — — — Tue Grassavarkahr, 


Der bauleitende Ingenieur. Einlöſung von Coupons. em N ie 
es eg: Siter -Anmelbuns und näbere aufbewahrung von Werthobjecten in 5 
Bekanntmachung. Auskunft in der Grpebition 9 


Panzer -Schränken 3 M. Strauss, 


u Konitz ver 


A, Zedler, 


Ueber den Nachlaß des am 1. Januar 1899 ; 
lor genen e Fran Mellien iſt am ZB. Februar 1 1889, unter eigenem Verichluß des Mietbers. Oliva, Georg-Strasse 11, 
Nat mittags 5 Uhr, das E ncursverfahren eröffnet, Verwalter Schäferei 17118 mi. ? 
Rechtsanwalt Haſſe in Konity. Offener Arreſt mit Amei * 670 empfiehlt sich zur Ausarbeitung von Bau- 
zum 21. März 1899. Anmeldefriſt bis sum 28. Mär; ft Terniprecher Nr. 670. 1 d Ausführung von modernen 
Gläubigerverfammlung den 21, März, Vorm. 8 Uhr, Zimmer Nr. 25. En 7 75 n 8 9 2 W planen und zur Au 8 


Allgemeiner Prüfungstermin den 7. April 1899. Vorm. 9 Uhr. 
Konitz, den 28. Februar 1899. @ 


Berihisichreiber des Aönigl. Amtsgerichts. ar 
| Bekanntmachung. 3 ER 
In der Fi iſchel ſchen Concursſache iſt Ab \ . 
ET gg fett 
verwalter beitellt. 25 0 9 
Konitz, den 28. Februar 1899. . 
Königliches Amtsgericht. 2700 Hof-Pianofortefabrik. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Vertüaung vom 28. Februar 1899 tit beute die ! 
Sadlinken beſtehende Handelsniederlaſſung des 3 Er 


Hochbauten aller Art für Danzig und Provinz. 


— Errichtet 1853. — 
Stonke ebendafelbſt unter der Firma 


Sr. yet he des reien Friedrich Carl v. ‚Freussen, 


Ankauf von Filr⸗Ferder 


für die Sächſiſche armee. 


An nachſtehend nn Orten, und war: 
in Tiegenhof Montag, den 6. Mä irt, 9 > 
in Neuteich Dienft 88, ben 7 März,. 5 un 2 
in Marienburg Mütwoch, den 85 Mär 10 Ube, 
in Dirschau Donnerſtag, den 9. März, 9 Uhr, 
© gute, gel gelunde ed im Alter von 17 Jahren. 
0 
Wir erſuchen N ee Die Dierbebeittier höflichſt, die Märkte 
a 


S lität: Wolkenbhauer's Lehrer- Instrumente, VERY 

ecia 1 mit neuen Cello-Resonanzböden, unverwüstlichen ARE, 5 . Of Dontschland- 
Mechaniken = 5 . e e 5 J Kr = | 905 1 
Garantie. Erstklassiges Fabrikat, elfach prämiirt. nigl. * „ N ubehorthei 

Preuss, Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. Lotterie 5 5 ir 1 donton unddabei 
Franco-Lieferumg. Probesendung. Baarzahlungsrabatt, Thoilzahlung 1 a vieler er — — 

gestattet. Ilustr. Preislisten franco und kostenlos, Bei der Expedition der August Stukenbrok, Einbeck 

II., Danziger Zeitung“ find 


Deutschlands grösstes 
folgende Looſe käuflich! 


— ecial- Fahrrad- — Haus. 


t entſprechendem Material N 2 5 DR: . Dohlfahrts - E 3 — 
e masere Bierde werden gern milahauf. 0528 V’ e . a Hahriühle r 
Herrmann Heinze, A. Jacoby, 05 x a 115 1 5 * Aut Ka An i April, Coos 3, 30 Mk. zZ aut. billte und ſchnell 
Dresden. Neuteich. Deutſche Mit Januar 1899 beginnt ein i En aun 18. 1 1500. Vorftädt. Graben 57 bart. 
a Grundſchuld-Bank. Neues ne 1 bel Plieske,_ 
a „ 80 auf die Königsberger Pferde-Lot- Kr bo ne 
Pr Dienfias, b .. 28. 211 Ab 1808, UN 8 ke a 17. . ’ 
A ueiion im Geihäftsiohale der Bank, ee | au x 2 ac weiß u, rund, sur Saat geeignet, 
; Dorotbeenitrahe 95—96, ſtatt⸗ Borto 10 3. Gewinnliſte 20 9. empfiehlt 611 
m findenden . 4 2 ILLUSTRIERTE Expedition der 1 
Er g a f ordentlichen 4 7 e 8 z F. W. Knorr-Culm. 
Weißhof bei Langfuhr. [General-Derſammlung 5 ö WOCHEN- „Danziger Zeitung“. “marine srohe, e a 
N nen, frühe Cachſe. He 
ergebenſt eingeladen. A s RN NUN K TUT | 5, 
Im Aulliane bes, Gulsbekere gen eg gen g leo . e “ale ‚ib SCHRIFT FFF a 
de werde ich das geſammte lebende und tobte Inventar an nehmen wollen, besale alen Be- Aha. No Präsentpostkorb |: J. Heveike geb. Krefft, 
en Meiſtbietenden verkaufen, und zwar vollmä 15 te derſelben, haben ; Zafel- tl. 2 bei { 
Mittwoch, den 15. Märt er., pünktlich von 10 Uhr ab: ae 0 N Vellmag en 1 7 r Di 8 inn u apegierat x Ich, 
Fe 3851 zu. tragend, theils friſchmilchend, theils been am Biestiehten Sage * 15 ‚neuer er, 1 3 Aae e * 
5 8 r dem Tage ı — am 75 8 er N l er n . 
Donnerſtag, den 16. Mär er., pünhtlih von 10 Uhr ab: be der General: Derjammlung, a a ER TAN ee 1 Pfb. fein, neuer mann, 9 Canggarten 9, 
5% ae theils Autich-, theits Arbeitspferde, 979 — — . er. MR: 5 ae . Zeigen, Reit bis zu 10 di en ""Plissee-Brennerei 
u, Arbeitswagen, Milchwagen, Spailer- u. Arbeits- Dorotheenſtraße 95—96 während herrl. neue Apfelfinen, auf Dun 


ſchlitten, Gpasier- u. Ackergeſchirre, ſämmtliche Ma- auch z. T. Citronen, alles franco] Große Gerbergaſſe 8, 2 Er. 


ſchinen, als: Dampf- Dreſchapparat, Drillmaſchinen, 3 = ae ne Prois pro Quartal 3 Uk. Einzelnummer 20 Pf. incl. Mk. 5,25, geg. Nahn.. 
Hächſelmaſchinen, Milchſeparator und fämmtliche ges-Ordnung: Unbekümmert um das Gezeter der Philister und oſtkörbe mit nur Apfelfin. od, Mauerſteine 
Ackergerätye. 1 PR Eve für 1898. Nörgler 2 — JUGEND“ rüstig vorwärts und itron, io b. . Nh. 2,80 7 
401 15 Sm c ln Berhauf vor der ‚Auction findet nicht Matt. [2 Jahresbilanı „_ Bericht uns na Humor oingebit he tee a traue ge. Ro an . bet g eee 
un ann die nahme de ehes bis ſum * ex. 1 — h Br ! ein elſin 
dinausgeſchoben werden. Er e 8. det bett dende 5 aa deutsch dabei it (ige 6b. ee HM Nl. 10 — iebes 1 — er 
ae 5 Aham n Aäufern 9 gewähre ich einen weimonatlichen Actiouäre en itenden C b. Mh. 11.— e dülten Uitroneg roy) .. Best 8 
tahlen ſogleich. la Ain 158 Jah 0 0 J J 8 8 entgegen. Die 300 Stich. 12.— bis 2 Je era 7 ſoub = 
4. Nahe ahrgän VORN e ge p. Bahn ab hier, geg. Nachn bel werden ſauber repar 
F. Klau, Auctionator, 1899 nach $ 5 Mau e „ Richard Kop, Südfr.-Imp., 


u. aufpolirt Baradiesgaile J. Hoi 
a En anti ae 1805 : I ge 2645831 Munchen. Verlag ‚der. „Jugend® Duisburg a, a ö Neues Onaben- andren 
: alu! ausſcheidenden 11. „ MHirth's Kunst ver 
uction in . I Alber . füge Raneufiderl, one Pe Arge ret. 6, 1 Ar 
in der Nähe des großen Exercirplatzes. | Bertin, den 3. Märı 1899. tofe Aranhe ech. hoftent-|gramme, wird gut und billig an- 3 
Freitag. den 55 Mär, 3 19 t ich im Die direction.  Ginjübrigesreiwillige, Troſt Mabede zur ich Heil gel. Er. Mühlenaafie_20, part. 8 heben. Be. LIT 
Auftrage des Hofbelihers Herrn Heinrich Senkpiel wegen Auf] Sanden. Schm idt. 3 3 Sauliabee, be- Sperial. Rarbenhötter, Beri.N. 101: errenbüte werden ad Bectenantheit 1 4 
abe der Wirthſchaft an den Meiſtbietenden verkaufen: 4 Pferde, — — üler der Anitalt]. 7 . Heilige Geiſtgaſſe 109. 5 9 8 mona 
Kühe, theils bochtragend, theils . theils, fett, P p N] r, vor 1 75 Köll en Militair- Inn iger Dank! u ai — — 15 tu vermiethen. 
1 5 Bullen, 2 tragende Säue, 8 Cäuferſchweine, I Zucht as a ompa ou rüfungs-Sommilfton für Ein Br faden e aualnote . BE . 
eber, 2 Hoihunde, 1 Jagbwagen auf Patentachſen, 3 Arbeitswagenſ erfunden von. dr. A, Nix. fe ihrig- Freiwillige. Eine an. el hebefteit, Bode 
mit ab ehör, 2 Kaſtenwagen, davon Lauf Federn, i Schlempe. pieſes Schönheitsmittel verur- nähernd 14850 Zahl erhielt Ei Gabun, an —— Er⸗ 
und 1 Jauchewagen, 1 Spafier- und 3 Arbeitsichlitten, 2 Spaſte N 7 h el Retfereuanifie für die oberen Nr 
und 3 Arbeitsgeſchirre, . Pflüge, Eggen, 1 Candhahen; facht bei Anwendung eine leb Klaffen böhere: gebranſtalten. . — end, hatte Schwindel, Augſte 
1 Getreidereinigungsmaſchine, 1 20 See 1 Walze, hafte friſche Gefichtsfarbe, [Srequem: 75 Schüſer find auf . „Nach Gebrauch 8 er 9. 
1 Decimalmaage und Gewichte, Säcke. diwerſe Milchgeräthe, blendend ſchönen, faltentofen kleine laften vertheift,; Tertianer E G al. 1 Sams + 


J Mangel, einige Möbel als: 3 12 bas, I mah. Sophatiſch.] Teint, ſelbſt bis ät bedürfen durchſchnittlich einer 
J eich. Speiſeliſch. 1 Silberſchrank, 1 Stuhflügel, 1 mah. Mache. Ale W en ne 3—6 monatlichen Dorbereitung. gelt; 1 Du Bis zur Ausgabe des Inferalicheins Nr. 10 hat 
5 5 145 aroße Spiegel. 1 birk, Schreibſecretär, 3 Heider ſproſſen, Leberflecke, jede Un. |j Honorar niedrig. Benfion aus- — stgel-Zufpe 4 D. led er Abonnent des „Danziger Courier“ bas Recht. 
Ihränke, 1 Echichrank, 1 Kindertic i Räbmaimine, Teiche. Stüble,|| einihkeit der Haut. Preis a Strenge Zucht. Ales * i-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
Kiſten und ſämmtliche Haus., Wirthſchafts- und Acker geräthe. 1 7 ſſicht. ein Brei- eilen, 
Gerner: Ca. 25 Centner 1898er Saatjeradella, ein Quantum Roggen- VF ede rene Ida und Wohnungen, für den „Danfiger Courier“ auf- 
nr und Maicinenitroh, Geriten- und Gerabellaltroh und 1 50 1 8 Ds Lein Bir.: 2 3 i - zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
Den Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern bei] Depöt, wende man ſich an am. iu e iſt mit dem Inſerat der Expedition, Retterhager- 
2591 gaſſe Nr. %, einzureichen, 


uantum Heu. 


der Auction anzeigen, Unbekannte sahlen ſogleich Rig Wien, Praterſtraße 16. schnikumNaustadti.Meckl. d. werden gebeten, h an N 
F. Klau Auctionntor rr — Ingenieure. Techn., Werkm., Filläte für Deutſchland; 

„ Au, 9 ‚ 199" @elegenheitsgedichte WEL: Maschinenbau, Elektrotechnik. % , Brandsma, Köln a. Be . 

Danzig, Frauengaſſe 18. liert Marhowohi, Hundes. 49. WMetent. Leb. Staatl. Prül-Commieser wenden u wollen. 


berühmte 
Methode der Derjüngung N rde und wenn 
a eralige 


Beilage zu Nr. 55 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 


Sonntag, 5. 


Kann man wieder jung werden? 


o lautet die reizvolle Ueberſchrift eines Bulletin 
in der franzöſiſchen Zeitſchrift „Semaine mebi- 
tale“ vom 1. Februar d. Is. Gewiß eine wohl 
aufzuwerfende Frage im Hinblick auf die Er- 
rungenſchaften der Neuzeit. Deranlafjung dazu 
gab dem ungenannten Derfaſſer eine neu auf- 
geſchloſſene Blüthe an dem üppig fruchtbaren 
Baume der modernen Behandlungsmethoden. Der 
Eſſay iſt beachtungswerih genug und es verlohnt 
ſich wohl der Mühe, dieſe heikle Frage in den 
Bereich eines Scheinwerfers zu bringen und unter 
theilmeife freier Wiedergabe jeines Inhaltes einige 
epikriliſche Bemerkungen an den qu. Artikel an- 


iuknüpfen. 


Wie uralt, wie unendlich an Zahl ſind nicht die 
menſchlichen Beſtrebungen, die vergeblichen An- 
läufe, die dunkler Mpiticismus und exacte 
Wiſſenſchaft zum Zwecke künftliher Cebensver- 
längerung gemacht haben? Zreilich die Tage 
find wohl vorbei, wo das Gebräu von jeitenen 
Kräutern, um Mitternacht im Mondlicht auf 
Gräbern gepflückt, von den Leuten heimlich um 
ſchweres Geld erſtanden wurde; wo Bombaftus 
Paracelſus ſein Eligir ad longam vitam aus- 
poſaunen ließ. Dielleicht iſt auch die Zell vor- 
über, wo in höchſten Kreiſen behufs Verjüngung 
Vollbäder von Mich genommen wurden; vielleicht 
auch die, wo das Trinken von Blut friſch ge- 
ſchlacteter Thiere die Menſchen zu Hunderten in 
die Schlachthäuſer laufen ließ. Gar zu lange it 
das allerdings noch nicht her. Ob es aber wieder 
einmal Mode werden wird, daß Damen 
höherer und höchſter Stände, wie weiland 
die Kaiſerin Katharina II. von Rußland, 
um fünger zu werden bezw. zu ſcheinen, ſich 
junge, blühende Mädchen aus dem Volke zu 
Schlafgefäyrten engagiren, oder daß jemand 
wie jener italieniſche Biſchof, ſich mittels Bruft- 
milch von Landammen jugendlich zu erhalten 
verſuchen follte, das möchten wir heutzutage doch 
bezweifeln. Dazu dürften ſelbſt für vieles Geld die 
Obſecte kaum mehr zu finden ſein. Aber wenn 
auch Hexentränke und Alchimiſten abgethan find, 
die Lebenselixire, die Geſundheitsſchnäpſe, vom 


Benedictiner bis zum kur fürſtlichen Magenbitter. 


und die undefinirbaren Mittel und Mittelchen zur 
künſtlichen Lebens verlängerung, mit denen die- 
jenigen, die nicht alle werden, jetzt wie früher 
geködert wurden und werden, ſie leben noch 
und ſchießen wie alles Unkraut in friſchem 
Samen auf. 

Und wie in früherer Zeit an Zauberer und 
Charlatane, jo wendet ſich heute die Menschheit 
an die Wiſſenſchaft, beſonders die ärztliche, und 
ermartei von ihr die Löſung des fragwürdigen 
Problems der Langlebigkeit; und die Wiſſenſchaft 
antwortet häufig leider zu bereitwillig und — zu 
vorſchnell. 

Noch ift es kein Menicenalter her, daß der 
Profeſſor Brown-Sequard ſeine 


er ſich auch ſpäter gegen die De meinerung 
derſelben verwahrte, ſo konnte er es doch nicht 
verhindern, daß die dii minorum gentium 
dies dennoch thaten, und daß heutigen Tages 


noch von Petersburg her durch Herrn Pöhl das 


Bromn-Gequard’jhe Mittel mit Aplomb und 
noch dazu unter dem Deckmantel der Miflen- 
ſchaftlichkeit in ſchwunghaften Handel gebracht 
wird. Noch iſtes kein Luſtrum her, daß Herr Kneipp 


Steffies Heirath. 


Roman von Heinrich Dee, 
25) (Nachdruck verboten.) 
(Jortſetzung.) 

Leonie ging ihnen voraus; Steffie hatte auf 
ſeine Bemerkung nichts geantwortet und nun 
traten ſie alle drei in die Loggia hinaus, die an 
den hinteren Salon ſtieß und auf den Garten 
hinaus ging. Es war ein hübſches jurückgezogenes 
Plätzchen mit pompeſaniſcher Wandmalerei und 
leihten Bambusmöbeln. Der Garten unten lag 
ſchon im Schatten des ſpäten Nachmittags. Unter 
der Auſſicht einer Bonne ſpieſten zwiſchen den 
Rajenplägen ein paar Kinder herum und hell 
klang ihr frohes Lachen herauf. Es war ein 
Plätzchen, jo recht zum Ausruhen geſchaffen. 


„Fier könnten wir uns eigentlich ein bischen 


ſetzen“, ſagte Mag — „Steffie kommt mir ohne- 
hin ſchon müde vor.“ 

„Steffie ſoll hier auf uns warten“, fiel Leonie 
lebhaft ein — „ich habe mir noch eine Ueber- 
raſchung für ſie aufgeſpart. Die ſoll ſie aber erſt 
als junge Frau zu ſehen bekommen. Ihnen will 
ich es zeigen. Sie ſollen mir wenigſtens Ihr 
Urtheil ſagen.“ e 

„Wenn Steſſie uns entſchuldigt“, ſagte Broc- 
ſtreek galant. ö l 5 

Steſſie hörte kaum zu. Das, was fie mit 
einander ſprachen, war für ſie nicht mehr als das, 
was ſie hier ſah. Ohne zu widerſprechen, war 
fie Ceonies Wunſche betreffs der Beſichtigung der 
Wohnung gefolgt. Als fie in die Räume eintrat, 
wo ſie nun in wenigen Tagen ſeine Frau werden 
ſollte, durchzuckte ſie in dem Augenblicke, wie fie die 
Schwelle überſchritt, ein Schaudern, ein Grauen. 
Dann ging auch das vorüber und alles in ihr 
war wieder kalt und ſtumm. Es war ihr nur, 
als hätte fie der Kerker, in dem fie ihr ganzes 
zukünftiges Daſein leben mußte, nun ſchon auf- 


genommen und umfangen. Wenn Leonie, wenn 


Brockſtreen fie damit quälten, fi freuen und be- 
wundern zu follen — was war es der Lüge, zu 
der fie Tag für Tag, Stunde für Stunde ver- 
urtheilt war und die ſie ſchon ſo gut gelernt 
batte, nicht bloß ein wenig mehr? Was gab es 
denn noch, was ſie nicht gethan hätte, wenn es 
die große Cüge nur fo von ihr verlangte? Was 
war ihr ganzes Leben noch mehr, noch anderes 
als ein Sichunterordnen unter ihre Lüge — noch 
mehr, als nur beſtändig darauf achten, daß ſie 
ſich nicht verrieth, gefoltert von der Angſt, daß, 
wenn ſie unter ihrer Berührung manchmal 
zuſammenzuckte, es trotzdem noch geſchehen 
könnte, trotz aller ihrer Mühe und Qual. 5 

„Das wird fie”, erwiderte Leonie — „Steffie. 
nicht wahr? Nun kommen Sie!“ 


die Situation beherrſchte, daß er als neuer Prophet 
umberzog und ſich in öffentlichen Vorträgen als 
Mufter herrlichſter Natur dem Publikum vor- 
ſtellte und ſchließlich — farb, früher ſtarb als 
mancher ſeiner Altersgenoſſen. Und kaum iſt er 
ſodt, da taucht ſchon wieder ein neuer Prophet, 
Kerr Pfarrer Felke in Repelen — wer kennt 
Repelen? — auf, angelockt durch die Lorbeeren 
und Erfoige des Derſtorbenen, und was jener 


mit Malzhaffee und Barfußlaufen nicht erreichte, 


behauptet dieſer Zauberlehrling mit nichts Ge- 
ringerem, als mit „Cehm“ zu Stande zu bringen. 

Solche Auswüchſe find traurig, aber fie find 
allenfalls noch eniſchuldbar, denn fie find Kinder 
der Finſterniß, oder deutlicher gejagt, der Dumm- 
heit. Was ſoll man aber ſagen, wenn nun in 
England ein bisher gut deleumundeter Mann, 
Herr J. Althaus, ein, ſo viel bekannt, renommirter 
Nervenarzt und Elektrotherapeut, in der vor- 
letzten Nummer des „Lancet“, eines geachteten 
medbinifhen Journals, in einem Aufſatze: 
„Old age and rejuvenescence“, eine Methode 
gefunden zu haben behauptet, mittels deren er 
das frühzeitige Altwerden, ja ſelbſt die Schwäche 
juſtände des Greiſenalters gewiſſermaßen vom 
Erdboden verſchwinden laſſen kann, und no 
dazu im Laufe von vier bis ſechs Wochen?! 
Herr Althaus will ſeine Clienten in dieſer kurzen 
Spanne Zeit ſo weit bringen, daß der Greis, der 
naum ſich ſelber ſchleppen kann, ſo elaſtiſch wird, 
ſich fo verjüngt, daß er von ſich jagt: „Je ne 
marche plus, je vole“ (zch gehe nicht mehr, 
ich fliege), und daß jelbit feine weißen Haare 
ihre frühere blonde oder ſchwarze Farbe wieder 
erlangen. (1) — 

Und alles das womit! 

Die Elehtricität, dieſes hypothetiſche Fluidum, 
ift die Zauberkraft, die Herr Althaus dazu an- 
wendet. — Nun ſollte man meinen, er wendete 
bäufige, galvaniſche Ströme in ganz bejonderer, 
neuer Modification an, um dieſen glänzenden 
Effect zu erzielen. Durchaus nicht. Die einfache 
Galvaniſation der Nervencentren, wie ſie ſeit 
lange ausgeübt wird, die Application der Elek. 
troden im Nacken, in der Gegend des ſog. 
Nocud vital Flourens’ genügt nach Herrn Alt. 
baus’ Meinung, um den Derfall des Alters auf- 
zuhalten oder ihn gar zu beheben. Nicht einmal 
täglihe, längere Sitzungen find erforderlich dazu, 
auch ſchon kürzere Sitzungen von einem Tage 
um den anderen find völlig ausreichend, um 
innerhalb 8—14 Tagen (sic!) aus einem decre- 
piden Greiſe, einen Mann in der Maienblüthe der 
Kraft zu fabriciren. Aber Dorbedingung iſt, daß 
die Behandlung frühzeitig eintritt, daß beim 
erſten Beginn der Schwächezuſtände der — 
Patient können wir eigentlich nicht ſagen, — 
ſagen wir der Schwächling ſich dieſer Behandlungs- 
methode unterzieht. 


Nun, es wäre ja unſchicklich, wollten wir einem 
Arzte gleich die ſchlimmſten Motive unterſchieben; 


aber wir dürfen wohl jagen, es iſt im hochſten 
Grade auffallend, daß diefe erſtaunliche Wirkungs⸗ 
weiſe einer doch längſt bekannten und ange 


wandten Beyandlungsart der großen Zahl auf- 
merkſamer und erfahrener Elektrotherapeuten 
jo abſolut hätte entgangen fein ſollen. Deshalb 
können wir dem franzöſiſchen Autor auch keine 
Vorwürfe machen, wenn er in jeinem Bulletin 
ſeinen engliſchen Collegen ſcharf geißelt und 
ihn zum mindeſten der Autojuggeftion (der 


Steffie blieb zurück. 
Er wollte ihr noch etwas jagen. Das Sonder- 


bare ihres Weſens drängte ſich ihm heute noch 


mehr auf als je. Aber Leonie ging ſchon voran. 

Er dachte ſich, was Leonie ihm noch ju zeigen 
hatte, daß es das Zimmer ſein würde, an dem 
ſie vorhin, ohne daß ſie die Thür geöffnet hätte, 
vorbeigegangen waren. Aber Leonie ging weiter, 
bis fie in die erſte Borderftube wieder traten, 
das zu ſeinem Arbeitszimmer eingerichtet war. 

„Machen Sie die Thür zu!“ ſagte ſie. 

Er ſchloß ſie. . 

„Nun ſind wir allein!“ 


Es war das erſte Mal, daß fie jeit jener Stunde 


hinter einer geſchloſſenen Thür wieder allein zu- 
ſammen waren und wie war es unter ihnen anders 
geworden. Wie hatte ſich von dem, was zwiſchen 
ihnen einſt beſtanden hatte, nun auch die letzte 


Spur, der letzte leiſe Nachhall verloren! Hätten 


ſie es bisher ſich nicht geglaubt, hätte es für ſie 
noch einen Zweifel geben können, die nächſten 
Minuten hätten es ihnen nun untrüglich zum Be- 
wußtſein gebracht. 

„Sie haben mir etwas zu ſagen, etwas, was 
Steffie nicht hören ſoll?“ 

„Ja.“ > 

Es war in ihr feit den letzten Tagen zum Ent- 
ſchluß geworden. Sie hatte damals nicht daran 
gezweifelt, daß Steffie fi in die Wahrheit endlich 
finden, daß ihre alte Zärtlichkeit für den geliebten 
Mann wieder erwachen und daß es deshalb nicht 
nöthig ſein würde, Brockſtreek das Vorgefallene 
mitzutheilen. Don Steffie ſelbſt erfuhr er es 
gewiß nicht, ebenſo wenig von dem noch übrig 
bleibenden Mitwiſſer, von Curt. Wie Curt, wenn 
er ſich in der Dilla und vor ihr noch blicken ließ, 
ihr begegnete, mit einer drückenden Zurück- 
haltung, viel ſcheuer noch als je in ſeinen erſten 
Zeiten, fo war fie ſeiner Verſchwiegenheit gewiß, 
ganz abgeſehen von den Rückſichten, die ihn gegen 
Steffie leiten mußten. Wenn fie es im Anfang 
hatte vermieden ſehen wollen, daß Brockſtreen 
das Geſchehene erfuhr, fo hatte fie keine andere 
Abſicht dabei, als ihm nur etwas zu erjparen, 
eimas, was er ſpäter, wenn Steffie erſt glücklich 
mit ihm verheirathet war, gelegentlich und noch 
immer früh genug erfahren konnte, Sie halte 
ſich getäuſcht. Steffie litt weiter, aber zwiſchen 
ihnen beiden beſtand Schweigen und ſie ſelber 
fand nicht den Muth, es zu brechen. Die Er- 
klärung, die fie Brockſtreek für Gieffies anderes 
gewordenes Weſen vorläufig gegeben hatte, eine 
Erklärung, die ihr bereits genügend ausreichend 
erſchien, war angeſichts der bevorftehenden Hochzeit, 
angeſichts des Umſtandes, daß Steffie in einigen 
Tagen feine Frau wurde, daß er dann willen 
mußte, wonach er ſich bei ihr zu richten hatte, nicht 
mehr aufrecht zu erhalten. Wenn es eine Stimme, 


/ c rn Er 


März 1899. 


Selbſttäuſchung) zeiht. Wir wollen auch nicht 
empfindlich ſein, wenn der ungenannte Kritiker 
fo viel Franzoſe bleibt, daß er es nicht unter- 
taffen kann, uns Deuiſchen einen kleinen Hieb zu 
verſetzen. indem er, auf den deutſchen Namen 
Althaus hinweiſend, die Vermuthung ausſpricht. 


der Erfinder dieſer neuen Regenerationskur 
habe ſich ein zu treues Gedächtniß an den großen 
Dichter Goethe bewahrt und beabſichtige mit feiner 
geheimniß vollen Kraft die Rolle eines neuen Fauft 
zu übernehmen. Im Gegentheil wir können ihm 
dankbar ſein, daß er gleich beim Erſcheinen dieſes 
engliſchen Fabrikats den Artikel niedrig genug 
hängt und mit dem Plakate: „Dor Taſchendieben 
wird gewarnt“ die Achtſamkeit des Publikums, 
auch des ärztlichen, hervorruft. 

Wie anders behandelt dagegen unſer anderer 
Landsmann in London, H. Weder, conſult. Arzt 
om Berman-Hoipital, die Frage der Mahrobiotik, 
In der Zeitſchrift für diätetiſche und pyhnſikaliſche 
Therapie hat er in einem lichtoollen Aufſatze: 
„Die Verhütung des vorzeitigen Greiſenalters“ 
beſprochen und, indem er das Altwerden 
mit dem Derkalken der Blutgefäße in den 
einzig richtigen Zuſammenhang bringt, giebt 
er zweckmäßige Vorſchriften über die Lebens- 
weiſe, die einen ſolchen Zuſtand möglichſt 
verhütet. Er macht auf die regelmäßige und 
umſichtige Dertheilung von Körperbewegung 
(Bergtouren) und Ruhe, von Arbeit und Er- 
holung, von Schlaf und Wachen aufmerkſam. 
Er warnt in eindringlicher Weiſe vor der Gleich- 
giltigkeit gegen die Unregelmäßigkeiten der Der- 
dauungsorgane, warnt vor den ſtarken Mahl- 
zeiten, den üppigen Diners, vor dem zu reichlichen 
Tabakgenuß und dem der geiſtigen Getränke. 
Und wo die Widerſtandsfähigkeit des alternden 
Organismus nachgelaſſen, wo Klima, Nebel und 
Winde den Aufenthalt des älteren Menſchen und 
feine Bewegung im Freien erſchweren oder un- 
möglich machen, da empfiehlt Weber unter Hin- 
weis auf eine Anzahl hervorragender Per- 
ſönlichkeiten Englands wie des Continents 
einen zur rechten Zeit gewählten Aufenthalts- 
wechſel. (Sommerfriſchen — klimatiſche Kurorte.) 
So iſt es ihm geglückt — und wir können ſeine 
Erfahrung nur unterſchreiben — ſeine alternden 
Clienten mitunter noch 15 bis 20 Jahre körperlich 
und geiſtig regſam und friſch zu erhalten. Die 
Quinteſſenz feiner Naihſchläge, mittels deren man 
die molestam senestus des alten, bekannten 
Studentenliedes möglichſt vermeiden kann, faßt 
er juſammen in die beiden Worte: Arbeit und Ent- 
haltſamkeit. Dr. Carl Wilhelm. 


Eine britiſche Großthat in Aegypten. 

Der Grundſtein, den am 12. Februar der Sohn 
der Königin von England im Namen des Ahedive 
für das Wehr im oberen Nil gelegt hat, iſt der 
Anfang zu der gewaltigſten Arbeit, die in Acgnp- 
ien ſeit der Erbauung der Pyramiden unter- 
nommen wurde. Und die Rieſenbauten der 


Pharaonen, großartig in ihrer Eigenart, in ihrer | jparri 
relıgiöfen und hünftleriihen Bedeutung, mie fie 


waren, werden noch übertroffen werden durch 
das nun bei Aſſuan begonnene Werk. Der Nil 
wird an der Stelle, wo er in ungebändigter 
Wucht ſich donnernd über die Syrenitriffe ſtürzt, 
die ihm den Weg ins Unterland und hin um 
Spiegel des Mittelmeeres verſperren, in Mauern 
und Wälle eingezwängt und derſelbe Strom, 


eine Sache gab, die von der Macht der Wahrheit 
redete, in der ein Gottesdrang war, durch allen 
Unrath, der fie zudeckte, an das Licht zu kommen. 
wie der Keim eines Saatkorns, das jene große, 
unſichtbare Kraft beſeelte und erfüllte, ſo empfand 


dieſe Macht Leonie jetzt. die Wahrheit ihm zu 


ſagen, war das Beſte. Dann wurde ſie zu ſeiner 
eigenen Sache, dann erſt konnte er ſehen, auf 
welchem Zundamente er feine mit Steffie nun ver- 
bundene Zukunft aufzubauen hatte. Der Beſuch 
der Wohnung war ihr deshalb zugleich ein be- 
quemer Dorwand geweſen. Es handelte ſich nun 
noch darum, Steffie für einige Minuten von ihnen 
fernzuhalten. i 

„Sie haben mich einmal“, begann Leonie jetzt 
— „nach Steffies verändertem Benehmen gefragt. 
Ich habe Ihnen damals auf Ihre Frage nicht 
ganz die Wahrheit gejagt.” R 

Eine ſichere Ahnung war plötzlich, noch ehe 
Leonie den Mund aufthat, über ihn gekommen, 
daß, was fie ihm zu ſagen halte, nur Steffie 
angehen konnte. j 

„Ich hätte es mir denken ſollen“, erwiderte er 
trocken. 

„Wie meinen Sie das?“ l 

„Ich fühle jetzt fait die Gewißheit, daß es nicht 
Scheu iſt, was Steffie vor mir empfindet, ſondern 
eine ganz beſtimmte Abneigung.“ 

Er ſprach es faſt mit Erregung. 2 

Leonie ſah ihn mit einem eigenartigen Lächeln, 
vor dem er ſich gleich wieder ſchämte, an. 

„Sie fallen mit der Thür ins Haus“, lenkte 
ſie ein — „aber ſelbſt angenommen, Ihr Gefühl 
betrüge fie nicht und Sie hätten Recht, Steffie 
empfände wirklich etwas wie Abneigung vor 
Ihnen, aus irgend einem plötzlich aufgetauchten 
Grunde — könnte Sie das im Ernſt alteriren? 
Sie haben mir erſt neulich zu verftehen gegeben, 
daß fie Ihnen noch immer ſo gleichgiltig iſt, wie 

e es war, Oder“ — und ihre Miene ſagte, daß 

e wieder Herrin der Situation geworden war 
— „fühlen Sie ſich nun in Ihrer Eitelkeit ge- 
kränkt?“ f 

Er biß ſich auf die Lippen und jog an den 
Enden ſeines Schnurrbarts. 

„Bitte“, erwiderte er — „laſſen Sie mich nun, 
was Sie mir mitzutheilen hatten, hören. Steffie 
ift allein, fie wartet auf uns.“ (zoriſ. folgt.) 
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Ueber die Art der Herſtellung ver- 
ſchiedener Gebrauchsartikel 


macht eine engliſche Zeitſchrift interefjante ent- 
hüllungen. Man ſollte es zum Beifpiel kaum für 
möglich halten, daß eine Uhr, die zur Hälfte in 
der Schwei und zur Hälfte in Deuiſchland ange- 
fertigt worden iſt, in England weit billiger zum 
Derkauf gelangt, wie in den beiden erſten Candern, 


deſſen Geſchenk, wie Dater Herodot ſagt, Kegopten 


iſt, ſoll nun im Oberlande ein neues geſegnetes 
Aegypten ſchaffen. 


John Aird heißt der Mann, welcher das Riefen- 
werk ausführen wird, und ſein Name, wie der 
von Leſſeps, wird in der kommenden Zeit für das 
Land der Sonnenkönige tönenden Klang haben, 
anders als der Name des augenblicklichen Adedive. 
der auf dem Grundſtein in Schellal eingeschnitten 
ſteht. Manch einer der erſten unter den Nenſchen 
hat vor dem Engländer John Kird ähnliche Ge- 
danken der Eindämmung des Niles gehabt, 
größer hat den Plan noch keiner erfaßt! Aegnptens 


Geſchichte geht an 6000 Jahre v. Chr. zurück und 


in ſchier endloſe Zeiten führt uns der Anblick der 
mächtigen Steinkreiſe und Stein reihen, die Werk- 
ſtätten der Steinwaffen am oberen Nil. In jener 
fernen Periode des Landes, das auch damals 
ſchon regenlos war, hat man bereits kleine An- 
lagen gemacht zur Aufſtauung der Wäſſer und zu 
ihrer Dertheilung über das durſtende Land. Die 
buntfarbigen Steintafeln der Tempel zeigen uns 
vielfach Tauſende von Arbeitern mit der Aus- 
ſchachtung von großen Kanälen beſchäftigt. In 
unſerer 3eit hat zuerſt Napoleon, als er den Nil ſah. 
den Plan zu einem damme bei Kairo gehabt, 
der eine weitere Vertheilung der Fluthen des 
ſegenſpendenden Stromes bezwecken ſollte. 
Lord Nelſon und General Abercrombie be- 
faßten ſich ebenfalls damit. Erſt vierzig Jahre 
ſpäter — 1837 — kam der Gedanke zur Aus- 
führung. Unterhalb von Kairo wurde der Nil 
geſtaut. Dierundzwanzig Jahre währte die Arbeit 
an dem ſchwierigen Baue, aber als — 1863 — 
das breite, den Fluß überſpannende Wehr er- 
probt wurde, erwieſen ſich die Wälle zu ſchwach 
und wären nicht alle Schleuſen geöffnet worden, 
fo wäre der Damm eingeriſſen worden. — Da- 
nach baute Sir Colin Moncrieff das Wehr um, 
mit dem Erfolge, daß der Neubau ſeit 1884 für 
das Nildelta ſich als ein wahrer Segen erwieſen 
bat. Der Umbau koſtete über eine Million Mark 
— das Zehnfache hat er eingebracht! Ungleich 
großartiger wird der Bau fein, der dei Schellal, 
eine deutſche Meile ſüdlich von Aſſuan, die Fluth 
beim unterſten Katarakt ſtauen wird. der maſſige 
Granitwall wird zwei Kilometer lang, ſiedzig Fuß 
hoch, vierzig Fuß breit fein. Man kann ſich viel- 
leicht einen Begriff von der Großartigkeit des 
Planes machen, wenn man erfährt, daß hinter 
dieſem Damme ſich ein See ausbreiten wird, 
dreimal fo groß wie der Genfer See. Die Wafler- 
fläche mit ihrem Inhalte von über$1000 Millionen 
Tonnen Waſſer joll etwa 2500 Quadratkilometer 
bewäſſern. Wenn, nach der ſehnlicht in ganz 
Aegypten erwarteten „Nacht des Tropfens“, nach 
dem feſtlich gefeierten Beginne der Nilfluth, 
der Strom allmählich jene röthliche Farbe an- 
nimmt, welche die Ankunft der lehmreichen Waſſer 
des Hochlandes von Habeſch verkündet, wenn die 
auf der gelben Ziuth treibenden, nicht verfilzten 
Pflanzenraſen, mit gelb blühendem Amba 
parrigem Papyrus, das Anwachſen des 

el Ghaſal und des Sobat vermelden, und wenn 
das Donnern der Stromſchnellen bei Aſſiut Kunde 
giebt von dem Anſchwellen der riefigen Quellfeen 
in Uganda und längs des großen Urwaldes — 
dann fteigen die Waſſer des Niles an dem Damme 
ſo, daß der Strom über eine halbe Meile weit 
und über dreißig Fuß tief iſt. Dann müſſen an 
der Stauung alle Schleuſen geöffnet bleiben zum 
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Dies iſt thatſächlich der Fall mit einem jenfeits 
des Kanals ſehr beliebten Weckeruhrwerk, das 
ſtatt des ohrenbetäubenden Lärms, den die dei 
uns am meiſten bekannten Klarmuhren aus- 
führen, nach Art der Spieldoſen eine hübſche 
Melodie ertönen läßt, die ſich ſo lange wiederholt. 
bis man aufſteht und das Uhrwerk apſtellt. Jeder 
Brite kann dieſe hübſche Uhr für 7 Shillings 
6 Pence erſtehen, während wir fie mit 10 Mh, 


und 50 Pf. bezahlen müſſen, und der Schweizer 


ſie noch nicht einmal dafür bekommt, obgleich 
fein Land die wichtigſten inneren Theile dazu 
liefert, In Amerika werden die muſtkaliſchen 
Wecker ſogar noch viel theurer verkauft, als in 
China, wo Zaufende von Exemplaren im Gebrauch 
find. das Material und die einzelnen Beftand- 
theile vieler anderen Artikel werden oft hin und 
her durch die ganze Welt verſchickt, ehe fie ganz 
fertig geſtellt in die Hände der Käufer gelangen. 
Die jetzt ſtark in Mode gekommenen Damen- 


Portemonnaies aus Leder mit filbernen 
Ornamenten haben wohl in den meiſten 
Fällen weit mehr von der Welt gejeben, 


als ihre Beſitzerinnen. das Silber zu den Der- 
zierungen kommt zum größten Theil aus Amerika 
und wird in Deutfhland verarbeitet. Don hier 
gehen die einzelnen Metallſtückchen nach England, 
wo man ſie mit der ſogenannten „Hall-Mark”, 
dem Stempel der Goldſchmiede-Innung, verſiebt. 
Nun ſchickht man die zierlichen Figuren wieder 
zurück nach Deutſchland und befeftigt fie auf den 
in Frankreich oder Holland fertiggeſtellten Porte - 
monnaies, deren Material wiederum aus Bra- 
ſilien oder Argentinien herſtammt. Dann erſt 
werden fie nach allen Richtungen der Windroſe 
verſandt, um endlich in den Kandel zu kommen. 
Auf welche eigenartige Weiſe die Käufer oft be- 
trogen werden, erſieht man aus folgendem inter- 
eſſanten Beiſpiel: Die weitaus größte Anzahl 
jener aus China, Indien und Japan „importirten”, 
unter allen möglichen exotiſchen Namen ange- 
prieſenen Seidenſtoffe iſt ein ganz harmlojes, 
ſpotibillig bergeftelltes deuiſches Fabrikat, das 
über England nach Indien geſchickt wird, wo man 
es mit fantaſtiſchen Muftern bedruckt und direct 
nach London zurückſendet. Bon dort erhalten 
wir es wieder, um es als verhältnikmäßig viel 
zu theures „echt orientaliſches“ Produkt zu kaufen. 
Noch amüfanter iſt das Derfahren eines gewiſſen 
Birminghamer „Edelſteinfabrikanten“. dieſer gule 
Dann joll Unmengen von „Rubinen” aus ge- 
färbtem Glaſe erzeugen, die er dann en masse 
nach Ceylon ſpebirt, wo fie die ſchlauen Ein- 
geborenen im Sande vergraben, um ſie bei 
nächſter Gelegenheit vor den Augen des ahnungs- 
loſen Aulſehers wieder an das Tageslicht zu be- 
fördern. 
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ſchnelen »urdlame der Funn. Bierundfünfzig 
Millionen Tonnen Waſſer rauſchen dann ſtündlich 
durch die Pforten des Dammes. Der neue Damm 
wird es möglich machen, von dem aus den Bergen 
niederfirömenden Reihthume einen Theil aufzu- 
halten und nach Bedarf zu vertheilen. Nach Voll- 
endung des Rieſenwerkes wird Oberägypten — 
heute eine Wüſte — in einigen Jahren ein grüner 
Garten werden und Unterägupten wird reicher 
als je im Alterthume ſein. 

Die Unternehmer Aird u. Co. haben ſich ver⸗ 
pflichtet, den Bau des großen Dammes bei 
Aſſuan am Nil in fünf Jahren, vom letzten Juli 
an gerechnet. zu vollenden. Die Koſten belaufen 


fih auf 2 000 000 Eſtr. die Aanäle aber und 


Leitungen, welche das dei Aſſuan geſammelte 
Waſſer in das Land führen, werden die gleiche 
Summe verſchlingen. dennoch wird die neue 
Bewäſſerungsanlage den Reihthum des Landes 
nach Lord Cromers Schätzung um 2 750 000 Lfir. 
vermehren. der Staat wird einen directen 
Nutzen von 378 000 Eſtr. jährlich haben. Außerdem 
kann die Regierung Ländereien im Betrage von 
1000000 £fir. verkaufen. Das Rifico der ägnp- 


tiijnen Regierung iſt daher thatſächlich gleich Null 


felbft im erſten Jahre nach Vollendung des 
Reſervoirs. i 


Die Beſteuerung der Waarenhäufer. 


Aus dem Geſetzentwurf über die Beſteuerung 
der Waarenhäuſer, der den Handelskammern 
und einigen großen Waarenhäuſern in Berlin 
vom Zinanzminiſter zur Begutachtung mitgetheilt 
worden ift, veröffentlicht die „Colonialwaaren- 
31g.“ folgende Angaben: Die Vorlage ſieht von 
einer Umſatzſteuer ab und ſchlägt daher eine 
combinirte Branchen-, Perſonal- und Raum- 
Steuer vor. Die Steuer ſoll ſich auf Geſchäfte 
erſtrecken, in denen mindeftens drei von fünf 
aufgeführten Waarengruppen gehandelt werden, 
unter Derwendung von mehr als 25 Gehilfen, 
oder in Geſchäftsräumen, deren fährlicher 
Nutzungswerth eine näher beſtimmte Höhe 
erreicht oder überſchreitet. 

Die fünf Waarengruppen find wie folgt ge- 
wählt: 1) Nahrungsmittel, Droguen, Parfümerien, 
2) Bekleidungsgegenſtände, Wäſche, Waffen, Jagd- 
utenſilien, 3) Möbel und Wohnungsutenſilien, 
4) Glas- und Pozellanwaaren, 5) Bijouterie- und 
Juwelierwaaren. Wer mehr als zwei dieſer 
Waarengattungen führt und zugleich mehr als 
25 Gehilfen beſchäftigt oder Räume benutzt, deren 
Nutzungswerth 

in der Provinz: (in Berlin:) 
30 000 Mk. bei einer Waarengattung (50 000 Mk.) 
20 000 „ bei zwei Waarengattungen (35600 Mk.) 
12000 „ bei drei Waarengattungen (20 000 Mk.) 

6090 „ bei mehr als drei Waarengattungen 
beträgt, fällt unter die neue Steuer. 


Steuerpflichtig, nach dem Entwurf und nach 
denſelben Grundſätzen, wie oben, ſollen ferner 
Betriebe mit einer oder zwei Waarengruppen 
fein, wenn fie drei oder mehr Filialen unter- 
halten. Bei Geſchäften mit Filialen wird Nutzungs- 
werth ſämmtlicher Geſchäftsräume und die Anzahl 
ſämmtlicher Angeſtelnen gerechnet., Was die Höhe 
der Steuer anbelangt, ſollen vom Nutzungswerth 
der Räume bei zwei Waarengattungen 10 Procent, 
bei drei Waarengattungen 15 Procent, bei vier 
Waarengattungen 20 Procent, bei 5 Waaren- 
. Sg Procent in Anja kommen, und 
bei ein bis drei Waarengattungen und mehr als 
25 Gehilfen 20 Mk. jährlich für den Gehilfen, und 
bei jeder weiteren Waarengattung 10 Mk. pro 
Gehilfen mehr. Genoſſenſchaften, die nur an 
Mitglieder abgeben und keinen Gewinn vertheilen, 
alſo nach § 5 des Gewerbeſteuergeſetzes ohnehin 
von der Gewerbeſteuer frei ſind, fallen nicht unter 
das Geſeßz. 

Die „Colonialwaarenztg.“ bezeichnet den Ent- 
wurf als ein reines Product des grünen Tiſches 
und verlangt eine einfache Umſatzſteuer. Die 
„Deutſche Tagesztg.“ mönte ſich ihr Urtheil noch 
vorbehalten, da die obigen Angaben nicht ge- 
nügend klar ſind. Grundſätzlich ſtehe ſie aber auf 
dem Standpunkte, daß eine Umſatzſteuer nur 
dann das wirken kann, was ſie wirken ſoll, 
wenn ſie mit der Branchenſteuer und mit der 
Jilialenſteuer verbunden ift. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. März. 

” [3u dem Jahrhundert-Wechſel] ſchreibt uns 
ein weſtpreußiſcher Leſer: Bei dem Streite über 
das Ende des laufenden und den Beginn des 
neuen Jahrhunderts ſei hiermit auf die Beftim- 
mung hingewieſen, die bei der Kalender-Der- 
beſſerung durch Papft Gregor XIII. getroffen 
wurde, um den Kalender wieder in beſſere Ueber⸗ 
einſtimmung mit den aſtronomiſchen Erſcheinungen 
zu bringen. Danach ſollte zwar, wie bisher, im 
allgemeinen jedes Jahr, deſſen Zahl durch vier 
theilbar iſt, ein Schaltjahr fein, aber von den 
Schlußjahren der Jahrhunderte wie 1600, 
CCC RE RETTEN ET A/ N EEE ELSE, 


Bunte Chronik. 


Bismarck und Rechberg. 

In Bismarcks „Gedannen und Erinnerungen“ 
finden ſich zwei Anekdoten, die den ſoeben ver- 
ſtorbenen öſterreichiſchen Diplomaten Grafen Bern- 
hard Rechberg charakteriſiren. Diefe Anekdoten 
find zwar ſchon erwähnt worden, aber jetzt beim 
Tode Rechbergs wird man wohl wieder daran 
erinnern dürfen. Fürſt Bismarck erzählt aus der 
Zeit ihrer beiderfeitigen Frankfurter Thätigkeit: 
„Nach einer Sitzung, in der ich Rechberg verſimmt 
halte, blieb er mit mir allein im Saale und 
machte mir leidenſchaftliche Dorwürfe über meine 
Unverträglichkeit: ich ſei mauvais coucheur und 
Kändelſucher; er bezog ſich dabei auf Fälle, in 
denen ich mich gegen präſidiale Uebergriffe ge- 
wehrt hatte. Ich erwiderte ihm, ich wiſſe nicht, 
ob ſein Zorn nur ein diplomatiſcher Schachzug 
oder Ernſt ſei, aber die Aeußerung deſſelden jei 
höchſt perſönlicher Art. „Wir können doch nicht“, 
fagte ich, „im Bockenheimer Wäldchen mit der 
Piſtole die Diplomatie unſerer Staaten erledigen.“ 
Darauf ſagte er mit großer Heftigkeit: „Wir 
wollen gleich hinaus fahren; ich bin bereit auf der 
Stelle.“ Damit war für mich der Boden der 
Diplomatie verlaſſen und ich antwortete ohne 
Heftigkeit: „Warum ſollen wir fahren? Kier im 
Garten des Bundespalais iſt Platz genug, 
3 wohnen preußiſche Offiziere und 
ſterreichiſche find? auch in der Nähe. Die 
Sache kann in einer Viertelſtunde vor ſich gehen: 
ich bitte Sie nur um die Erlaubniß, in wenigen 
Zeilen die Entjtehung des Streites zu Papier zu 
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1700 u. ſ. w. ſollten nur die durch 400 theilbaren 
Schaltjahre, die anderen gemeine Jahre ſein. — 
Kier wurde alſo als ſelbſlverſtändlich angenommen, 
daß die Jahre 1600, 1700 u. ſ. w. den Schluß 
des Jahrhunderts bilden und das neue Jahr- 
hundert ſtets mit der Zahl 1 beginne. 


* [Eine Marine-Erinnerung.] Heute vor 
fünfzig Jahren, am 4. Mär; 1849, traf der 
Prinz-Admiral Adalbert; welcher nach Ablauf 
des Malmöer Waffenſtillſtandes am 1. März 1849 
zum Oberbefehlshaber fämmtlicher preußiſchen 
Kriegsfahrzeuge ernannt worden war, in Danzig 
ein, um dieſe Fahrzeuge, welche zum größten 
Theil hier überwintert hatten, zu inſpiciren. Die 
preußiſche Flotte beſtand derzeit aus der Segel⸗ 
Corvette „Amazone“, den beiden bewaffneten 
Poſtdampfern „Preußiſcher Adler“ und „Elija- 
beth“, 21 Schaluppen und 6 Jollen. Die ganzen 
Streitkräfte waren mit 67 Geſchützen bewaffnet 
und mit 37 Offizieren und 1521 Mann beſetzt. 
Während der Blockade Danzigs und anderer 
preußiſcher Häfen beſuchte der Prinz-Admiral im 
Laufe des Jahres 1849 wiederholt Danzig, wie 
er denn bekanntlich ſtets das höchſte Intereſſe 
für unſere Kafenſtadt an den Tag legte. 
Er bekundete dieſes Intereſſe beſonders in 
ſeiner „Denkſchrift über die Bildung einer 
deutſchen Flotte“ (Mai 1848), in welcher er u. a. 
einen Seekrieg in der Oſtſee erörtert und daran 
anſchließend äußert: 

„An dieſen Andeutungen geht zur Genüge bie ſtrate⸗ 
giſche Wichtigkeit Danzigs für den Geehrieg 
hervor, doch hat es außerdem noch andere wichtige 
Vortheile für die Anlage eines großen Kriegshafens 
aufzuweiſen. Dazu gehören namentlich ſeine bedeutenden 
Hilfsquellen als Handelsſtadt. Ebenſo ſehr ſpricht für 
Danzig ſeine gute Rhede und die Nähe der von Hela, 
die beide, wenn fortificatoriſcher Schutz hinzutritt, ſo⸗ 
wohl wegen ihres Ankergrundes als wegen ihrer Ge- 
räumigkeit und ihrer gegen Stürme geſicherten Lage, 
der Flotte einen bequemen Aufenthaltsort und 
nöthigenfalls einen geeigneten Kampfplatz gewähren 
könnten. Beide Gründe erſcheinen uns jo überwiegend, 
daß für uns die großen Koſten, die mit einer ſolchen 
Hafenanlage bei Danzig verbunden find, nicht in Be- 
tracht kommen.“ Der Prinz-Admiral ſchließt dieſe 
Erörterungen mit dem Bemerken, „daß wenn man 
aber Kiel den Vorzug geben ſollte, ſo würde man 
nach unſerer Anſicht dennoch genöthigt ſein, in der 
Danziger Bucht ſich irgend einen Zufluchtsort für die 
Flotte zu ſchaffen. 


“[Bergrößerung der Danziger Rhederei.] Die 
Danziger Rhederei hat abermals einen Zuwachs 
erfahren, indem foeben die Firma Behnke und 


Sieg in Marſeille den Dampfer „Marie Thereſe“ 


gekauft hat. Der Dampfer ift aus Stahl 1888 in 
Whitebaven gebaut und gehörte bisher der Firma 
Em. Zriſch und Co. in Marſeille. 
beträgt 250000 Mk. Das Schiff 
Bunkerkohlen ca. 2600 Tons, ift alfo bei weitem 
das größte Schiff der Danziger Rhederei. Es geht 
beladen nur 18° 3° engliſch, ein ſehr geringer 
Tiefgang, und iſt mit einer Triple-Maſchine und 
zwei Dampfkefjeln mit 11 Atmoſphären druck aus- 
gerüſtet. Das Schiff läuft 8½/—9 Knoten bei nur 
12 Tons guter Kohlen pro Tag. Die Dimenfionen 
find 260° x 37° x 17° engliſch. Das Schiff hat 
große Luken und zwei klare Räume, eignet ſich 
alſo gut für Holjladungen. Es hat befte Klaſſe 
im engliſchen Lloyd. Das Schiff wird in dieſen 
Tagen in Marjeille übernommen, da die Beſich⸗ 
tigung ergeben hat, daß es in vorzüglichem Zu 
ſtande war. Es ladet ab Marſeille Baugit nad 
Stettin. Führer iſt der bewährte Capitän Max 
Garbe. Die Betheiligung ſeitens hieſiger und aus- 
wärtiger Kreiſe war eine ſo lebhafte, daß die 
Zeichnungsliſte in acht Tagen geſchloſſen wurde, 
was die Rhederei, wie wir hören, veranlaſſen 
wird, demnächſt noch ein weiteres, für die Oſiſee⸗ 
fahrt paſſendes Schiff anzukaufen. 


* [Dienſtkleidung der Staatseiſenbahnbeamten. ] 
Mit allerhöchſter Genehmigung gelangt für das Loho- 
motivperfonal eine beſondere Maſchinenkleidung zur 
Einführung, welche beſteht: a) aus einer Joppe von 
dunkelblauem Sommerköper 3 Borftöße, mit einem 
aus dem Stoff der Joppe gefertigten Umlegekragen, 
an dem die Dienſtabzeichen zu tragen ſind; auf der 
Vorderſeite zwei Reihen metallener Wappenknöpfe zu 
je 5 Stück, auf der Rückſeite 6 metallene Wappen- 
knöpfe; b) aus einem Beinkleid aus grauem Wollſtoff 
ohne rothe Vorſtöße; c) aus einer leichten ſeidenen 
Mütze nach dem bisherigen Muſter. Ferner iſt den 
Stations-Aſpiranten, ſoweit ſie nach den Beſtimmungen 
des Bundesrathes Über die Befähigung von Gifenbahn- 
betriebsbeamten im Bedarfsfalle zur ſelbſtändigen 
Wahrnehmung des Stations dienſtes herangezogen werden 
dürfen, die Berechtigung zum Tragen der den Stations- 
Aſſiſtenten für den Stations dienſt zuſtehenden Dienft- 
kleidung, jedoch ohne Stern am Kragen, ſowie ohne 
Degen und Achſelſtückhe verliehen worden. 


* [Reichstags-Betitionen.] Bon den Petitionen, 
die dem Reichstage zugingen, ſtammen nachfolgende aus 
der Provinz Weſtpreußen und den Nachbarprovinzen: 
Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Königsberg 
und die Kelteſten der Kaufmannſchaft zu Elbing bitten 
um Verlängerung der Kündigungsfriſt für das Reichs- 
bankprivileg. Die Landwirthſchafts hammer zu Königs- 
berg bittet um Abänderung des Invalldenverſicherungs · 
TEL REEL REEL TRIEBE 2. LEER BE ET ET ERTTETREN FEINEN 
bringen, und erwarte von Ihnen, daß Sie dieſe 
Aufzeichnung mit mir unterſchreiben werden, da 
ich meinem Könige nicht als Naufbold erſcheinen 
möchte, der die Diplomatie ſeines Herrn auf die 
Menjur führt.“ Damit begann ich zu ſchreiben, 


mein College ging mit raſchen Schritten hinter 


mir auf und ab, während ich ſchrieb. Während 
deſſen verrauchte ſein Zorn und er kam zu einer 
ruhigen Betrachtung der Lage, die er herbei- 
geführt hatte. Ich verließ ihn mit der Keuße⸗ 
rung, daß ich Herrn v. Derken, den medlen- 
burgiſchen Geſandten, als meinen Zeugen zu ihm 
ſchichen würde, um das Weitere zu verhandeln. 
Oertzen legte den Streit perſönlich bei.“ Und an 
einer anderen Stelle erzählt Bismarck, wie er 
das Vertrauen Rechbergs dadurch gewonnen habe, 
daß er, Bismarck, als Rechberg ihm einmal durch 
Derſehen eine vertrauliche Depeſche der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung zur Durchſicht übergab, er 
dieſe mit der Aeußerung zurückgab, er würde 
vergeſſen, was er geleſen habe, und nie von dem 
Inhalt der Depeſche Gebrauch machen. 


Der Stenograph des Kaiſers. 


Der Sachverſtändige für Stenographie bei den 
Berliner Amis- und Landgerichten, Herr Karl 
Hempel, veröffentlicht in einer Flugſchrift über 
die Leiſtungsfähigkeit der Stenographieſyſteme 
einen intereſſanten Artikel über „Kaiſer 
Wilhelm II. als Redner“. Kaiſer Wilhelm hatte 
unmittelbar nach feinem Negierungsantritt einen 
Stenographen zur Aufzeichnung feiner Reden be · 
rufen. Hempel erzählt in dem Artikel, daß der 
Kaiſer für den Stenographen ein außerordentlich 
angenehmer Redner wegen jeines ſonoren und 


beſucht und es bekundete der hieſige Lehrer K., 
Domachowski in der Fortbildungsſchule Antworten in 


Der Kaufpreis 
ladet inclufive } 
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eſetzes (Aufbringung der Mittel für Invalidenrente 
und Heilverfahren, Vertheilung der Laſten, Schieds- 
gerichte). Der landwirthſchaftliche Kreisverein Oletzko zu 
Marggrabowa bittet um Abänderung der Invalidenver- 
ſicher ung (Beſeitigung des Syſtems der Beitragsmarke und 
Bereinigung der Verſicherungsanſtalten zu einer Reichs- 
anſtalt behufs gleichmäßigerer Vertheilung der Laſten). 
Der lanbwirthſchaftliche Kreisverein Angerburg bittet 
um Abänderung des Invaliditäts- und Allersverfiche- 
rungsgeſetzes (Beseitigung des Syſtems der Beitrags- 
marke). m Ablehnung der vorgeſchlagenen Aus- 
dehnung des Poſtregals auf geſchloſſene Orts- 
briefe; bittet der Königsberger Grundbeſitzer⸗ 
Derein zu Königsberg. der Verein der Buch- 
druckereibeſitzer Oſt⸗- 
denz und Genoſſen ditten um Annahme der vor- 
geſchlagenen Abänderung des Poſtzeitungstarifs unter 
Ermäßigung der Sätze zu b und e des Tarifs und Er- 
höhung des den Verlegern für Verpacken der Zeitungen 
zu erſtattenden Betrages. 


kauft worden die Grundſtücke: 
von den Tiſchler Faſt'ſchen Eheleuten an den Kauf- 
mann Treichel für 45 000 Mk.; Bahnhofsſtraße-Cang⸗- 


leuten an den Schriftgießereibeſier Otto Klaus für 
48000 Mk.; Olivaerſtraße Nr. 62/63 von dem Kauf- 
mann Michagelſohn an die 
Stobbies'ſchen Eheleute für 32 000 Mk.; eine Parzelle 
von Neufahrwaſſer Blait 273 von der Stadtgemeinde 
Danzig an die Commanditgeſellſchaft Eduard Rothen 
burg Nachfl. für 4676 Mk.; Weidengaſſe Nr. 51 von 
dem Maurermeiſter Langner an die Zrau Malke 
Nachmanſohn, geb. Kochanowshi, für 59 800 Mk.; 
eine Parzelle von Neufahrwaſſer Blatt 273 von der 
Stadigemeinde Danzig an die Maurermeiſter Jurezyk - 
ſchen Eheleute für 5238 Mh.; Tiſchlergaſſe Nr. 64 und 
Hinter Adlers Brauhaus Nr. 2 von dem Kaufmann 
Wittjohann an die Maliſchewski'ſchen Eheleute für 
34000 Mk.; Brabank Nr. 20 von dem Kaufmann 
Franz Hennig an den Kaufmann Arved Tetzlaff für 
154000 Mk.; Steindamm Nr. 31 von dem Maurer- 
meiſter Schilling an die Frau Kaufmann Kopper, geb. 
Schilcke, für 125 000 Mk.; Stützengaſſe Nr. 7 von den 
Victualienhändler Hintz'ſchen Eheleuten in Seereſen bei 
Carthaus an die Frau Meydam, geb. Menger, für 
36000 Mk. Ferner iſt das Grundſtück Straußgaſſe 
Nr. 6 mittels Zuſchlagsurtheils von dem Maurer- 
geſellen Stier auf den Rentier Grünenberg in Keubude 
übergegangen. 


Aus den Provinzen. 

r. Schwetz, 3. März, [Ein junger Deutſchfeind. ] 
In der heutigen Schöffengerichtsſitzung hier hatte ſich 
der Tiſchlerlehrling Domachowski, welcher die hieſige 
Fortbildungsſchule beſucht, wegen einer Schulverſäum- 
niß zu verantworten. Auf die Fragen des Richters 
antwortete der Lehrling ſtets nur mit: „Nierozumie 

o niemiecku!“ Der Lehrling hat die wegen guter 

eiſtungen im Deutſchen prämiirte Schule in . 
a 


ziemlich gutem Deutſch gebe. Wegen dieſer Ungebühr 
vor Gericht wurde der Lehrling mit 24 Stunden Haft 
beitraft und machte ein recht verdutztes Geſicht, als er 
nach der Derurtheilung wegen der Berjäumniß von 
einem Gerichtsdiener ſofort zur Verbüßung der Strafe 
abgeführt wurde. 

Danziger kirchliche Nachrichten 

für Sonntag, den 5. März. 
In den evangel. Kirchen Collecte für arme Theologie · 
Studirende. 
St. Marien. 8 Uhr Herr 


Conſiſtorialrath D. Franck, 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Auernhammer, Beichte Vormittags 9½ Uhr, Mitlags 
12 Uhr Kindergottesdienſt in der Mädchenschule auf 
dem St. Johanniskirchhofe Kerr Prediger Auern- 
hammer. Nachmittags 2 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 
Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Paſſionsandacht 
Herr Paſtor Hoppe. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Herr 3 
Oſtermeyer. Abends 5 Uhr Kerr Archidiakonus 
Blech. Beichte Morgens 9½½ Uhr. Freitag, Abends 
5 Uhr, Paſſionsandacht in der großen Sakriſtei Herr 
Paſtor Dftermener, g 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 

Nachmittags 2 Uhr. 

e Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 

e 


Evangeliſcher Jünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 43 0, 
Abends 7½ Uhr Vortrag von Herrn Paſtor Pud- 
mensky über „Die Jugendjahre Jinzendorfs“. An- 
dacht von Herrn Paſtor Scheffen. Donnerstag, 
Abends 8 ½ Uhr, Bibelbeſprechung: 1. Johannisbrief 
Kap. 3 Herr Paſtor Scheffen. Die Vereinsräume 
ſind an allen Wochentagen von 7 bis 10 Uhr 
Abends und am Sonntag von 2 bis 10 Uhr geöffnet. 
Kuch ſolche Jünglinge, welche nicht Mitglieder jind, 
werden herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9 Uhr 
Herr Prediger Schmidt. Nachm. 2 Uhr Kerr Predi- 
ger Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. — Donners- 
tag, Nachm. 5 Uhr, Paſſionsanbacht Kerr Prediger 
Dr. Malzahn. * 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Kerr Prediger 
Hevelge. Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger Fuhſt. 
Beichte Morgens 9 Uhr. Mitiags 12 Uhr Kinder 
gottesdienſt in der großen Sacriſtei Herr Prediger 
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kräftig klingenden Organs iſt. Auch in Bezug 
auf Druckreife der improviſirten Reden und An- 
ſprachen hat der Stenograph im allgemeinen eine 
leichte Aufgabe; denn der Kaiſer ſpricht recht 
klar und fo, daß kaum eine Ausfeilung nöthig 
wird. Nach diefer Richtung beſchämt er ſehr 
viele der redeluſtigſten Parlamentarier. Es 


ſtecht Temperament und Eigenart in den 
Worten des Kaiſers, und man lauſcht 
gerne ſeinen Ausführungen. Nur in zwei- 


facher Beziehung können die Worte des Kaiſers 
die Jünger der geflügelten Jeder manchmal in 
Aufregung verſetzen, und zwar erſtens, wenn der 
Monarch durch den Schwung ſeiner Darlegungen 
in Feuer gerathen iſt und ſein nicht gerade 
mäßiges Sprechtempo zu einer ungeſtümen 


mals ruckweiſe Herausſchleudern der einzelnen 
Sätze, Ueberall, wo irgend eine Rede des Kaiſers 
in Ausficht fteht, findet man den Hofſtenographen. 
Auf der Reife nach Jerujalem ift zwar kein amt- 
licher Stenograph zugegen geweſen, aber in 
Jeruſalem hat doch der Vorſtand des dortigen 
Gabelsberger Gtenographenvereins, Johannes 
Duck, einzelne Reden aufgezeichnet und die Ueber- 


lichung zur Verfügung geſtellt. 
Die Exkönigin Nanavalo. 


ſchrieben: Heute Mittag iſt in Marſeille der Dampfer 
„Yang-Zje‘ von Madagascar angekommen. Der- 
ſelbe brachte die Exkönigin Ranavalo von Mada- 
gascar und ihr aus ſieben Perſonen beſtehendes 
Gefolge mit. Trotz der ſtrengen Bewachung ge- 


und Weſtpreußens zu Grau- 


* [Veränderungen im Grundbefitt.] Es find ver- 
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fuhr Nr. 13/14 von den Maurer Leßnow'ſchen Ehe- 5 
Mennoniten Kirche. 
Papierwaarenhändler; 


Diakonus Brauſewetter. 


Schnelligkeit ſteigert, und zweitens durch das oft⸗ 


tragung dem Oberhofmarſchallamte zur Veröſſent⸗ 


gzeien. 
a | Algerien gebracht werden jolle, ohne Paris ge- 
Aus Paris, 28. Febr., wird der „Poſt“ ge- 


Zubft, Jünglingsverein fällt aus. Mittwoch, Abends 
7 Uhr, Paſſionsandacht in der großen Gacriftei, 
Herr Prediger Fuhſt. 

Sarniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt. Beichte und Feier des heil. Abend- 
mahls Herr Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath 
Witting. Um 11% Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 
Am Freitag, Abends 6 Uhr, Paſſionsgottes dienſt 
derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirie Gemeinde.) Vorm. 
10 Uhr Herr Pfarrer Naudé. Communion. Vor- 
bereiiung 9½ Uhr. 12 Uhr Kindergottesdienſt der- 
ſelbe. Nachmittags 5 Uhr Paſſionsgottesdienſt Herr 


Pfarre: Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
11½ Uhr. Donnerstag, Abends 7 Uhr, Paſſions- 
andacht in der Aula der Knabenſchule Baum- 
gartſchegaſſe. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Frei- 
tag, Nachmittags 4 Uhr, Paſſionsandacht Herr Super- 
intendent Boie. a 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 

Reddies. Beichte und heil. Abendmahl nach dem 
Gottes dienſt. 

10 Uhr 
Prediger Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Paſtor Stengel. Freitag, Nach- 
mittags 5 Uhr: Dritte Paſſionsandacht Herr Picar 
Hinz. * 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr 
Herr Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr. 8 Uhr Abends 
Paſſionsandacht. 

Himmelfahrtskirche in Reufahrwaſſer. Vormittags 
9/, Uhr Herr Pfarrer Scheffen. Beichte 9 Uhr. 
Donnerstag, 6 Uhr Abends, Paſſiensandacht Herr 
Pfarrer Döring. 

Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 9 Uhr Militär- 
goitesdienft und Feier des heil. Abendmahls Herr 
Diviſionspfarrer Neudörffer. Die Beichte findet vor 
dem Gottesdienſt um 8½ Uhr ſtatt. Vorm. 10½ Uhr 
Gottesdienſt Herr Pfarrer Lutze. 113/, Uhr Kinder- 
goltesdienſt derſelbe. Nach dem Gottes dienſt findet 
Beichte und Feier des heil. Abendmahls ſtatt. 

Chidlig, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks-Mädchenſchule. Bormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Candidat Wunder. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachmittags 5½ Uhr 5 — 
andaht. Abends 7 Uhr Jungfrauenverein. Dienstag, 
Abends 7½ Uhr, Bibelſtunde. (Confirmandenzimmer 
Kl. Kinder-Bewahr-Anſtalt.) 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. 
Montag, Abends 7 Uhr, allgemeine Heidenmiſſions- 
ſtunde Herr Pfarrer Fuhſt. Abends 8 Uhr Bibel- 
beſprechung Freitag, Abends 7 Uhr, Paifions- 


andacht. 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vorm. 10 Uhr 
Predigtgottesdienſt und Feier des heil. Abendmahls 
Herr Paſtor Wichmann. Beichte um 9½ Uhr. Nach- 
mittags 2½ Uhr Chriſtenlehre derſelbe. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Paſſionsgottesdienſt derſelbe. 

Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 9 
Vormittags 10 Uhr Kauptgottesdienſt, Herr Prediger 
Runden Nachmittags 5 Uhr Paſſionsgottesdienſt, 
derſelbe. 

Saal der Abegg-Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Vereinigung Kerr Paſtor Oſter- 
mener. 

Miſſtlenssaal, Paradiesgaſſe 33. Morgens 9 Uhr 
Gebetsſtunde, Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, 
4 Uhr Nachmittags Heiligungsverſammlung, Abends 
6 Uhr Theeabend. Abends 8 Uhr Jünglings- und 
Jungfrauen-Verſammlung. Montag, 6 Uhr Abends, 
A und Männerchor. Dienstag, 
8 Uhr Abends, Bibelſtunde und Jungfrauenchor. 
Miitwoch, 8 Uhr Abends, chriſtliche Derſammlung 
und gemiſchter Chor. Donnerstag, 8 Uhr Avends, 

Gebeisſtunde und Pofaun nde. Fre „ 8 Uhr 
Abends, Miſſionsverſammlung und gemiſchker Chor, 
Sonnabend, 8 Uhr Abends, Kaus beſuche und aus- 
wärtige chriſtliche Derſammlungen. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Dormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Herr Pfarrer 
Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde, Scherler'ſche Aula, Poggen 
pfuhl Nr. 16. Vorm. 10 Uhr Herr Prediger Prengel: 
„Jeinde des Menſchen“. (I.) 

Baptiſten - Kirche, Schiefſtange 13/14. Vormittags 
8¼ Uhr Gebetsftunde, 9½ Uhr Predigt, daran an- 
fchließend heil. Abendmahl. 11 Uhr Nindergoites- 
dienſt. Nachmittags 4 Uhr Predigt. 6 Uhr Jüng- 
lings- und Jungfrauen-Derein. Mittwoch, Abends 
8 Uhr, Gebetsverſammlung Herr Prediger Haupt. 

Methodiſten-Gemeinde. e Nr. 15. Vor- 
mittags 9½ Uhr Predigt. 1¼ Uhr Sonntags- 
ſchule, Abends 6 Uhr Schweſtern-Miſſionsfeſt. Mitt- 
woch, Abends 8 Uhr, Bibel- und Gebetjtunde, — 
Keubude: Nachm. 2½ Uhr, Predigt, Dienstag, 
Abends 8 Uhr, Predigt. — Schidlitz: Nachm. 2 Uhr, 
Sonntagsſchule, Abends 8 Uhr Predigt Herr 
Prediger R. Ramdohr. 

VBorſtädt. Graben 63. Montag und Donnerstag, 
Abends 8 Uhr, Vorträge, Sonnabend, 11. März, 
Morgens 9 Uhr, und Nachmittags 2 Uhr, Gottes- 
dienſt. Prediger J. Pieper aus Königsberg. 

The English Church. Heilige Geist- 

asse. Third Sunday in Lent Morning Prayer. 
1a. m. Frank, S. N. Dunsby, Reader in Charge, 


Bethaus Heubude. 10 Uhr Gottesdienſt. An den- 
ſelben ſchließt ſich die Feier des hl. Abendmahls an. 
Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag, 
4½ Uhr, Paſſionsandacht; Fortſetzung des Themas: 
„Das Leiden Jeſu und die Theilnahme der Frauen.“ 
Die Paſſionsandachten werden bis Oſtern regelmäßig 
fortgeſeht. Die Bibelſtunden fallen in der Paifions- 
zeit aus. 


Vormittags Herr 
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lang es einem Correſpondenten der „Temps“ 
mit Hilfe eines madagaſſiſchen dolmetſchers mit 
der Königin zu ſprechen, wobei er ungefähr 
Folgendes erfuhr: Als der Dampfer in Ca 
Reunion vor Anker ging, wußte die Königin 
noch nichts von ihrer Abreiſe. Sie war ſehr 
traurig, als ſie davon erfuhr, um ſo mehr, als 
man ihr deren Ziel verheimlichte. Erſt an Bord 
ſetzte man ſie davon in Kenntniß. Während der 
Ueberfahrt nach Marſeille benahm ſich Ranavalo 
reſervirt und würdig und erwarb ſich die Sym- 
pathien aller Mitreiſenden. Ihre Mahlzeiten 
nahm ſie an der gemeinſamen Tafel ein und ſaß 
rechts vom Capitän. Sie aß wenig und trank 
den Wein ftets mit Waſſer. Sie iſt 30 Jahre alt 
und trägt eine gewiſſe Elegan; zur Schau. Als 
fie in Marſeille am Arme des Marine-Infanterie- 
Hauptmanns Bonnefop an Land ging, war das 
Publikum, welches eine plumpe Negerin erwartet 
hatte, überraicht von ihrer Grazie. Ranavalo iſt 
mittelgroß. Sie trug ein grünſeidenes Kleid mit 
reichem Beſatz und einen hübſchen Hut, mit 
ſchwarzen Straußenfedern und Roſen garnirt. 
Der Präfect des Bouches-du-Rhone- Departements 
ſchickle ſeinen Cabinetschef, um ſie zu begrüßen. 
Darüber war die Königin jehr erfreut. Sie jagte, 
fie wiſſe, daß die Franzoſen gut und ritterlih 
Nur eines bedauere ſie, daß ſie nach 


jenen zu haben. Man verſichert, daß ſich in ihrem 


[Gepäck für 10 Millionen Schmuckſachen befinden. 
! Ranavalo- wonnt im Hotel des Colonies und 


ſchifft ſich morgen nach Algier ein. 
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